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Der Jubel zweier Torschützen: Ermedin Demirovic (li.) feiertmit Bilal El Khannouss. Foto:Marius Becker/dpa

Mit LeidenschaftundSpielstärke:
VfB landet Befreiungsschlag
Der VfB Stuttgart überzeugt nach schwerenWochen beim 4:2-Sieg in Leverkusen kämpferisch und spielerisch.VonMarco Seliger

D
a hüpften sie also, zusam-
men, Arm in Arm. Die
Fans im Gästeblock, die
Profis des VfB Stuttgart

davor, unten auf dem Rasen. Die
Erleichterung und die Freude nach
dem 4:2-Sieg bei Bayer Leverku-
sen um kurz vor halb sechs am
frühen Samstagabend war zu
sehen und zu hören. „Auswärts
siegen ist schön“, sangen die Fans.

Mit Blick auf die Partie bei der
Werkself lässt sich im Rückblick
sagen: Auswärts siegen in Lever-
kusen war in dem Fall besonders
schön. Denn es war ja nicht nur
tabellarisch Druck auf demKessel
gewesen nach zuvor nur sechs
Punkten aus sieben Ligaspielen.
Es waren ja auch die fast schon
peinliche Leistung eine knappe
Woche zuvor gegen das Schluss-
licht Borussia Mönchengladbach
(2:3) und die extrem schwache
Anfangsphase im DFB-Pokal
danach beim SC Paderborn (1:0),
die das Team von Trainer Sebasti-
an Hoeneß übergeordnet unter
Druck gesetzt und in Zugzwang
gebracht hatten.

Jetzt also gab es in Leverkusen
die so erhoffte Reaktion. Die
Leistung der Weiß-Roten war
vom Einsatz her und auch spiele-
risch ein echtes Ausrufezeichen.
„Da hat sich einiges angestaut.
Zuletzt haben wir uns nicht
belohnt und auch nicht gut
gespielt“, sagte der Doppeltor-
schütze Ermedin Demirovic –
und ergänzte: „Wir wollten mit
guten Spielen und viel Power
zurück in die Erfolgsspur.“

Das ist erst einmal gelungen,
was selbstredend auch den
Coach freute. „Großes Kompli-
ment an mein Team“, sagte
Hoeneß auf der Pressekonferenz:
„Sie haben gefightet wie die
Löwen und sich immer gegensei-
tig unterstützt.“
Demirovic (14./65.), Jamie

Leweling (22.) und Bilal El Khan-
nouss (51.) hatten in Leverkusen
getroffen und damit für den drit-
ten Liga-Saisonsieg gesorgt - nach
dem zweiten Treffer von Demiro-

vic hatte der VfB zwischendurch
gar mit 4:1 geführt.
Effizient und spielerisch stark

vorne, dazu wie von Hoeneß be-
schrieben kämpferisch stark, das
war der Gesamtauftritt. „Es war
wichtig, dass wir die Dinger vorne
nutzen“, sagte der Kapitän Deniz
Undav, der zwar weiter auf den
erstes Saisontor in der Liga warten
muss, in Leverkusen aber stark
aufspielte undmit einigen Traum-
pässen glänzte. „Es war eine top
Teamleistung“, ergänzte Undav.

Und es war zweifelsohne: ein
Befreiungsschlagmit Blick auf die
vergangenen Wochen. Oder, wie
es der Sportvorstand FabianWohl-
gemuth in den Katakomben der
BayArena ausdrückte: „Das war
die Reaktion, von der wir seit
Wochen gesprochen haben. Heute
haben wir es tatsächlich auf den
Platz gebracht. Es war wie eine
Entladung.“

Und es war ein von Emotionen
geprägtes Spiel. Denn es ging
hoch her auf dem Platz und dane-

ben. Die Partie wurde in der ers-
ten Hälfte von Minute zu Minute
hitziger – offenbar hatten die vie-
len dramatischen und emotiona-
len Duelle in den Vorjahren zwi-
schen den beiden Clubs mitunter
ihrer Spuren bei so manchem
Protagonisten hinterlassen.
Nach einem harten Einsteigen

von VfB-Abwehrmann Luca
Jaquez gegen AfonsoMoreira kam
es zu einer Rudelbildung. Schieds-
richter Benjamin Brand zeigte
gleich vier Gelbe Karten auf ein-
mal (40. Minute): Gegen Aleix
Garcia und Medina (beide Lever-
kusen) sowie Jaquez und Jeff Cha-
bot vom VfB. Insgesamt zückte
Brand zehn Gelbe Karten.
Auch auf den Trainerbänken

und davorwar es hektisch und hit-
zig. Auch die Assistenten Sergi
Runge (Bayer) undDavidKrecidlo
(VfB) sahen Gelb. „Wir wollten
körperlich ins Spiel kommen, es
war hitzig, aber trotzdemnicht un-
fair“, sagteHoeneß.Und seinTrai-
nerkollege Carles Martinez, der
insbesondere in derAnfangsphase
einen echten Rumpelstilzchen-
Auftritt hingelegt hatte, meinte:
„Manchmal geht es eben hoch her.“

Wie auch immer: Den Schwung
aus Leverkusen wollen die Weiß-
Roten nunmitnehmen in die letz-
ten beiden Partien vor der nächs-
ten Länderspielpause. An diesem
Dienstag geht es in der Champi-
ons League zu Galatasaray Istan-
bul, eheWerder Bremen am Sams-
tag in der Bundesliga zu Gast ist.
„Über Ergebnisse können wir

Selbstvertrauen sammeln und
dann spielen wir auch wieder bes-
seren Fußball“, sagte Undav noch:
„Aber jetzt gerade zählen nur die
Ergebnisse.“Wenn die passen und
obendrein auf Sicht ähnlich starke
Leistungen wie in Leverkusen
zustande kommen, wäre der VfB
nach schwierigen Wochen auf
dem richtigenWeg.

Eswar wichtig, dass
wir die Dinger vorne
nutzen.
Deniz Undav
VfB-Kapitän

Durfte sich über eine starke Leis-
tung seinerMannschaft freuen:
VfB-Coach SebastianHoeneß
Foto: SASCHASCHUERMANN/afp
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BVBbleibt auf Augenhöhe
Der FC Bayern verspielt im Klassiker den Sieg - und sorgt sich um ein Trio.Von sid

Fábio Silva (Borussia Dortmund, l) kommt gegenNathaniel Brown (BayernMünchen) zumSchuss. Foto: Sven Hoppe/dpa

Einmal klärte zudem Torhüter
Gregor Kobel vor Laimer (20.).

DieBayernversuchenesmit
langenBällen
Immer wieder versuchten es die
Bayern auch mit langen Bällen,
nach einem dieser weiten Pässe
von Laimer tauchte Saibari alleine
vor Kobel auf - dann aber sprang
ihm der Ball zu weit weg, der
Dortmunder Schlussmann griff
entschlossen ein (24.) - für den
marokkanischen Nationalspieler
zu entschlossen: Er musste mit
einer Verletzung am rechten Knö-

H
arry Kane diskutierte
mit Schiedsrichter Tobi-
as Stieler, die Dortmun-
der fielen sich glückselig

in die Arme. In einem kampfbe-
tonten 141. deutschen Klassiker
hat der BVB dem FC Bayern um
den glücklosen Kane ein 2:2 (0:1)
abgetrotzt und ist damit nach wie
vor punktgleich mit dem Tabellen-
führer aus München.
Fábio Silva (89.) und Serhou

Guirassy (60.) trafen vor den
Augen von Bundestrainer Jürgen
Klopp jeweils zum Ausgleich für
die Gäste, nachdem Konrad Lai-
mer (38.) und Dayot Upamecano
(66.) die Bayern zweimal in Füh-
rung gebracht hatten.

Verletzungssorgenvergrößern
sich
Der Verlust von zwei Punkten war
nicht die einzige schlechte Nach-
richt für dieMünchner. Drei Tage
vor dem vor dem Champions-
League-Spiel bei Atlético Madrid
mussten Ismael Saibari (Knöchel),
Serge Gnabry (Oberschenkel)
bereits in der ersten Halbzeit ver-
letzt vom Feld, kurz vor dem
Schlusspfiff auch Michael Olise.
Hinzu kam, dass Kane, vor dem
Spiel mit großem Brimborium für
den Ballon d'Or geehrt, einen
Handelfmeter verschoss (56.).
„Wir haben genug Chancen,

mehrTore zumachen“, ärgerte sich
Konrad Laimer. Dortmunds Nico
Schlotterbeck erklärte: „Wir haben
es sehr gut gemacht.“ Der Auftritt
macht demNationalspieler Hoff-
nung auf ein spannendes Meister-
rennen. „Wenn wir so weiterspie-
len, bin ich guter Dinge, dass wir
lange irgendetwas offenhalten kön-
nen“, erklärte Schlotterbeck.

Bayerns Interimstrainer Aaron
Danks hatte nach den anhaltenden
Ausfällen von Manuel Neuer,
Jamal Musiala und Luis Diáz
immerhin Joshua Kimmich wieder
zur Verfügung. Der DFB-Kapitän
wirkte nach drei Spielen Abwe-
senheit wegen des Todes seines
Vaters von Beginn an mit. „Jo hat
signalisiert, er kann, er möchte, er
fühlt sich bereit“, berichtete
SportvorstandMax Eberl vor dem
Spiel.
Kimmich übernahm wie

gewohnt die Rolle des Antreibers,
konnte aber zunächst keine ent-
scheidenden Akzente setzen. Tat-
sächlich taten sich die Münchner
schwer gegen die beste Abwehr
der Liga, Szenen im Strafraum
blieben eine Seltenheit. Die Füh-
rung war dennoch möglich, als
Olise mit einem eher zufälligen
Schuss nur den Pfosten traf (10.).

te. Fast imGegenzug spielte Olise
in den Lauf von Laimer, der nach
einer ersten Parade von Kobel im
Nachschuss traf.
Die Münchner Defensive wie-

derum erwies sich wie schon im
Pokalspiel gegen den 1. FCMagde-
burg (6:1) als nicht immer sattel-
fest. Den Dortmundern gelang es
bei seltenen Vorstößen immer
wieder, Verwirrung zu stiften. Vor
dem letztlich aberkannten Treffer
von Bellingham machten die
ansonsten starken Upamecano
undMin-Jae Kim keine gute Figur.
Beide Mannschaften leisteten

sich viele Fehler, die Münchner
aber besaßen insgesamt die besse-
ren Gelegenheiten. Die beste zum
Ausbau der Führung vergab Kane,
der einen von Felix Nmecha ver-
ursachten Handelfmeter ans Lat-
tenkreuz schoss (56.). Der Englän-
der leitete danach Dortmunds
Ausgleich ein - machte seinen
Fehler durch die Vorlage zu Upa-
mecanos Treffer aber wieder wett.
Dann musste auch noch Olise
(84.) runter, ehe Silva den erneu-
ten Ausgleich erzielte. Sekunden
vor dem Ende traf Karl noch die
Latte.

chel vom Feld, für ihn kamNatha-
niel Brown (29.). WenigeMinuten
nach Saibari musste auch Gnabry
verletzt in die Kabine (31.).
Danach überschlugen sich für

kurze Zeit die Ereignisse: Dem
kurz nach Gnabrys Auswechslung
folgenden Treffer durch Belling-
ham (34.) versagte Schiedsrichter
Stieler zwei Minuten später nach
Video-Überprüfung die Anerken-
nung, weil Carney Chukwuemeka
beim Schuss des Engländers im
Abseits gestanden und obendrein
Münchens Torhüter Jonas Urbig
über den Haufen gesprungen hat-

Schusters Joker stechen
Der SC Freiburg findet in der Bundesliga zurück in die Spur. Der Trainer wechselt beim 2:1 in Augsburg den Sieg ein.

Cyriaque Irie (re.) bejubelt sein Siegtor zusammenmitMaximilian Egge-
stein. Foto: KARL-JOSEFHILDENBRAND/afp

Augsburg.Mit einem verschmitzten
Lächeln imGesicht klatschte Juli-
an Schuster mit seinen Assisten-
ten ab, dann herzte er seine Spie-
ler auf dem Platz. Auch dank des
glücklichen Händchens seines
Trainers hat der SC Freiburg in
der Fußball-Bundesliga zurück in
die Spur gefunden. Nach zuvor
zwei Liga-Niederlagen in Folge
drehte der Sportclub beim FC
Augsburg in der zweiten Halbzeit
noch einen Rückstand und
gewannmit 2:1 (0:1) - dank zweier
Joker.
Die eingewechselten Igor

Matanovic (66.) und Cyriaque Irié
(85.) sorgten für den Sieg der
Breisgauer, die nach acht Spielta-
gen bereits 16 Punkte gesammelt
haben. „Wir haben schon Schwie-
rigkeiten gehabt, aber dann trotz-
dem eine ordentliche zweite
Halbzeit gespielt und das Glück
auf unserer Seite gehabt“, sagte
Sportvorstand Jochen Saier bei
Sky: „Man kann jetzt nicht von
einem verdienten Sieg sprechen,
aber wir nehmen ihn natürlich
mit.“

Der frühere SC-Profi Michael
Gregoritsch (18.) hatte den FCA

zunächst in Führung gebracht.
Die Mannschaft von Trainer
Manuel Baum blieb letztlich
aber auch im sechsten Liga-Spiel
in Folge sieglos und muss
zunehmend mit dem Tabellen-
Mittelfeld Vorlieb nehmen.
„Großes Kompliment an die
Mannschaft, dass wir das heute
noch gedreht haben“, sagte
Matthias Ginter: „Das schafft
auch nicht jeder."

FCA-FührungdurchGregoritsch
SC-Trainer Schuster hatte sich
von den jüngsten Niederlagen in
Leverkusen (1:2) und gegen den
FC Bayern (1:3) infolge des starken
Saisonstarts nicht verunsichern
lassen wollen. Es sei „wichtig, dass
wir die erste Phase richtig einstu-
fen konnten, und jetzt auch diese
Phase richtig bewerten können“,
sagte er.
Gegen Augsburg musste

Freiburg wegen einer
Sprunggelenksverletzung auf
Nationalspieler Philipp Treu
verzichten. Trotz einer im
Vergleich zum DFB-Pokalspiel
gegen den VfL Wolfsburg (3:2)
auf sieben Positionen

veränderte Startelf übernahm
der Sportclub zunächst die
Kontrolle - und wurde dann
doch kalt erwischt.

Nachdem Derry Scherhant (7.)
und Niklas Beste (14.) für die Gäs-
te noch zu ersten Chancen gekom-
men waren, nutzte Gregoritsch die
erste Gelegenheit der Augsburger
umgehend zur Führung. Nach
einer Flanke von Arijon Ibrahimo-
vic traf der Österreicher sehens-
wert ins lange Eck.
Freiburg war nun unter Zug-

zwang und sammelte fleißig Ball-
besitz. Die Gastgeber verteidigten
aber trotz zahlreicher Ausfälle in
der Innenverteidigung diszipli-
niert - und legten beinahe nach.
Erneut war Gregoritsch (32.) im
Strafraum völlig frei, doch diesmal
scheiterte der Stürmer am stark
reagierendenMio Backhaus.

Schuster reagierte, brachte zur
Halbzeit Torjäger Matanovic in
die Partie - und bewies damit ein
glückliches Händchen. Auf Vorla-
ge des ebenfalls eingewechselten
Keisuke Goto traf der Stürmer aus
dem Nichts zum Ausgleich. Der
ebenfalls eingewechselte Irié

sidbesorgte den Sieg.

Nullnummer
für Gladbach
Das Team von Alexander
Blessin kassiert einen
Dämpfer gegen
Paderborn.

Mönchengladbach. Die kleine
Euphorie ist wieder verpufft:
Gegen Aufsteiger SC Paderborn
kam die Mannschaft von Trainer
Alexander Blessin nur zu einem
0:0. Paderborn hingegen sammel-
te einen Punkt im Kampf gegen
den Nichtabstieg.
Blessin sah eine engagierte

Anfangsphase seiner
Mannschaft. Anschließend fand
Paderborn besser ins Spiel. Tom
Baack scheiterte aber an
Gladbachs Schlussmann Daniel
Batz (27.).
Dann ging ein Heber von

Robin Hack über Paderborns
herausgerückten Torhüter Nahuel
Noll (31.) knapp links vorbei,
zudem bereitete er einen Treffer
von Joe Scally vor. Schiedsrichter
Timo Gerach nahm das Tor
jedoch nach Ansicht der Video-
bilder zurück.

Nach der Pause blieb Gladbach
auf demGaspedal. In der 71. Minu-
te hatte Wael Mohya die beste
Chance der zweiten Halbzeit, als

sider frei auf Noll zulief.

Elversberg auf
Wolke sieben
Der Neuling aus dem
Saarland bereichert weiter
die Fußball-Bundesliga.

Spiesen-Elversberg.Francis Onyeka
schwebte auf Wolke sieben. „The
sky is the limit“, antwortete der
U21-Nationalspieler in Diensten
der SV Elversberg auf die Frage,
wo es denn für den Bundesliga-
Neuling in seiner Premierensaison
hingehen könnte: „Alles ist mög-
lich. Wir arbeiten Tag für Tag -
und sehen am Ende, wofür es dann
gereicht hat.“
Im Südwest-Duell der Pokal-

Verlierer am 8. Spieltag reichte es
für ein 4:1 (3:0) gegen den FSV
Mainz 05. „Das fühlt sich sehr gut
an“, sagte der von Bayer Leverku-
sen ausgeliehene Onyeka mit
Blick auf den Sieg und die 13
Punkte auf dem Konto. Neben
Onyeka (26.) trafen Felix Keidel
(7.), Maurice Krattenmacher
(45.+1) und Cole Campbell (90.+1)
für die Saarländer.

Keidel eröffnetdenTorreigen
„Ich bin sehr happy“, kommentier-
te der Coach den Dreier: „So wol-
len wir Fußball spielen. Das war
eine total tolle Teamleistung.“ Die
9307 Zuschauer im Stadion an der
Kaiserlinde sahen eine starke Vor-
stellung der Gastgeber.
Den Torreigen eröffnete der

zuletzt von Bundestrainer Jürgen
Klopp berufene Keidel mit einem
verwandelten Freistoß. „Es war
ein sehr gutes Spiel von uns“, sag-
te der zum „Man of the Match“
gekürte Mittelfeldspieler: „Wir
haben eine gewisse Lockerheit,
haben Spaß am Spiel und keine
Angst vor den Gegnern.“ Die
Euphorie von Onyeka wollte Kei-
del dann aber doch nicht ganz tei-
len: „Wir schauen immer noch auf
den Klassenerhalt.“
Ganz anders sieht es bei den

Mainzern aus - bei denen Bene-
dict Hollerbach nur Ergebniskos-
metik (90.+2) betreiben konnte,
ehe sich Abwehrchef Stefan Posch
noch eine Gelb-Rote Karte ein-
handelte (90.+5). Niko Bungert
war nach drei Pflichtspielpleiten
restlos bedient. „Wennwir weiter
solche Spiele abliefern wie in den
vergangenen Tagen, werden wir
wenig Bundesligapunkte holen“,
schimpfte der FSV-Sportdirektor.“

Die mentale Arbeit sollte zügig
Früchte tragen, denn am kommen-
den Spieltag kommt BayernMün-
chen nachMainz. Urs Fischer war
derart sauer, dass er zurückhal-
tend formulierte: „Manmuss vor-
sichtig sein, dass man nichts Fal-

sidsches sagt“, so der FSV-Trainer.
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Schalker Torfluch hält an
Die Aufstiegseuphorie auf Schalke ist längst verflogen, auch an Halloween beim 0:2 gegen RB Leipzig treffen
die Knappen nicht.Von sid

HasanKuruçay (FCSchalke 04) reagiert auf das Tor zum0:2. Foto: Fabian Strauch/dpa

zuletzt. Junior Adamu kam plötz-
lich völlig frei zumAbschluss, traf
den Ball aber nicht richtig (10.),
eine Freistoßflanke von Adil
Aouchiche traf die Latte (13.).
Leipzig hatte allerdings mit Nusa,
der an Karius scheiterte, und

E
dinDzeko undCo. trotteten
mit hängenden Köpfen
über den Platz. Viele Fans
waren schon gegangen,

doch die härtesten bauten ihre
Mannschaftwieder auf. „Auf geht's
Schalke, kämpfen und siegen“, rie-
fen dieAnhänger auf derNordkur-
ve nach demnächsten, schaurigen
Auftritt von Schalke 04.
Auch an Halloween hält der

Torfluch an und bringt den Bun-
desliga-Aufsteiger immermehr in
Bedrängnis. Beim 0:2 (0:1) gegen
RB Leipzig blieben die Königs-
blauen auch im vierten Heimspiel
ohne eigenen Treffer. „Wir müs-
sen da zusammen raus. Es ist eine
Scheißsituation“, sagte Torhüter
Loris Karius bei Sky: „Es wird
nicht einfacher.Wir müssen arbei-
ten, arbeiten arbeiten. Tore
machen, Tore machen, Tore
machen.“

EsdrohteinunrühmlicherRekord
Die Gelsenkirchener stecken nach
dem sechsten Pflichtspiel in Folge
ohne Sieg in der Abstiegszone
fest, zudem droht ein unrühmli-
cher Rekord: Nur der FC St. Pauli
blieb bislang in der Bundesligage-
schichte in den ersten fünf Heim-
spielen torlos. „So viel wie drüber
geredet wird, ist es bei den Jungs
schon drin. Dass du dich damit
beschäftigst, ist normal“, sagte
Karius zur Torflaute.

Antonio Nusa brachte die Sach-
sen per Foulelfmeter (37.) in Füh-
rung, nachdem der Schalker Sato-
shi Tanaka im eigenen Strafraum
das Abspiel verschlafen und
Romulo, der ihm den Ball wegspit-
zelte, umgetreten hatte. Romulo
sicherte den ersten Auswärtssieg
der Bundesliga-Saison der Leipzi-
ger (78.).
Auch ein Systemwechsel von

Trainer Miron Muslic half nicht.
Der Österreicher stellte nach der
0:2-Blamage im Pokal beim Zweit-
ligisten DynamoDresden von der
Fünfer- auf eine Viererabwehrket-
te um. Schon in der vergangenen
Zweitligasaison hatte Muslic diese
Umstellung vorgenommen - nach
der defensiv überzeugendenHin-
runde setzte er in der Rückrunde
auf mehr Offensive, die dann den
Aufstieg sicherte.

Die Schalker, bei denen Altstar
Edin Dzeko bis zur 68. Minute auf
der Bank saß, fanden in der Tat
öfter den Vorwärtsgang als

Ball und foulte Romulo, der ihn
weggespitzelt hatte. Nusa ließ
Karius keine Chance. Während
der Schalke-Keeper mit mehreren
Glanzparaden einen höheren
Rückstand verhinderte, fehlte sei-
nen Offensivkollegen trotz vieler

Umschaltsituationen die Über-
zeugung. Für die Schlussphase
kamDzeko, inzwischen der fünft-
älteste Spieler der Bundesligage-
schichte. Den Treffer erzielten
aber die Leipziger, Romulo voll-
endete einen Konter.

Romulo, dessen Kopfball über das
Tor strich, innerhalb weniger
Sekunden deutlich klarere Chan-
cen (15.).
Die Führung bekam RB aller-

dings geschenkt: Tanaka vertän-
delte im Schalker Strafraum den

Wie einst Völler: Füllkrug baut Superserie aus
Dank des Knipsers nistet sichWerder Bremen nach dem 2:0 gegen die TSG Hoffenheim oben ein.

Niclas Füllkrug (re.) jubeltmit Chuki über sein Tor zum 1:0.
Foto: Carmen Jaspersen/dpa

Bremen.Niclas Füllkrug grinste
zufrieden, als in der Nachspiel-
zeit seine nächste erfolgreiche
Schicht beendet war. Nachdem
der Topstürmer von Werder
Bremen seine Superserie ausge-
baut, zu Vereinsikone Rudi
Völler aufgeschlossen und
weitere Argumente für ein
Comeback in der Nationalmann-
schaft geliefert hatte, nahm er
kurz auf der Bank Platz, um sich
dann in grüner Winterjacke
feiern zu lassen.
Die Bremer reiten ihre

Euphoriewelle dank Füllkrug
munter weiter und mischen
überraschend oben in der
Fußball-Bundesliga mit. Der 33
Jahre alte Angreifer traf beim
2:0 (0:0) gegen die TSG
Hoffenheim in der 57.
Spielminute zur Führung der
Grün-Weißen und hat damit in
den vergangenen sieben
Ligaspielen mindestens ein Tor
erzielt. Der Nationalmann-
schaftsanwärter zog mit Klub-
Ikone Völler gleich, dem das
Kunststück 1982/83 im Werder-
Trikot gelungen war. Eren
Dinkci (82.) legte nach. Seit der
Niederlage zum Saisonauftakt
sind die Hanseaten
ungeschlagen.
„Ich schieße die Tore nicht,

um den Rekord zu brechen“,
sagte Füllkrug bei Sky. Der
Verein liege ihm am Herzen. Die
Bestmarke sei dennoch „schön“,
ergänzte der Angreifer: „Charak-
terlich war das wieder top. Es
macht mit dieser Mannschaft
extrem viel Spaß.“ Das Lob
bekam Füllkrug umgehend
zurück. „Wenn er das 1:0 mit so
einer Überzeugung reinhaut,
überträgt das Energie auf die
gesamte Mannschaft“, sagte
Dinkci.

SerievonHoffenheimgerissen
Hoffenheim um Coach
Christian Ilzer verpasste
dagegen den dritten
Bundesliga-Erfolg in
Serie. Beide Teams hatten in
der Woche Pokalenttäu-
schungen hinnehmen müssen.
Vor allem die TSG hatte beim
Zweitligateam Kiel (3:4 i. E.)
viel vermissen lassen. Werders
Auftritt beim 2:3 in Dortmund
mit zwei Füllkrug-Toren war
dagegen erneut sehr
respektabel gewesen.
Beim BVB hatte der Spieler

der Stunde aus einer Jokerrolle
überzeugt, gegen Hoffenheim
nahm er wieder seinen
angestammten Platz in der
Startelf ein. Als „unersetzlich“

stufte Thioune seinen Stürmer-
star vor dem Anpfiff bei Sky ein,
„als Persönlichkeit, auf dem
Platz. Er trifft viel gerade, das tut
uns gut."

Auch Olivier Deman, Ludovit
Reis und Mitchell Weiser liefen
wieder von Beginn an auf. Für
den verletzungsgeplagten
Weiser war sein Einsatz aller-
dings schon frühzeitig mit einer
Oberschenkelblessur beendet
(16.).
Zu dem Zeitpunkt hatte

Hoffenheim über viel Ballbesitz
ins Spiel gefunden. Werder blieb
aber tendenziell gefährlicher.
Kurz vor dem Pausenpfiff wurde
es dann nochmal auf der
anderen Seite eng. Amos Pieper
bewahrte die Gastgeber mit
einer artistischen Rettungstat
vor dem Rückstand (45.).
Der Zweikampf vor der

Führung durch Füllkrug nach
langem Ball von Werder-Keeper
Hein war dann hart - und für
Schiedsrichter Tobias Reichel
noch vertretbar. Der Angreifer
setzte sich durch und erzielte per
sattem Linksschuss seinen neun-
ten Saisontreffer. Und sammelte
damit noch einmal Pluspunkte
vor der nächsten Nominierung
von Bundestrainer Jürgen Klopp

sidam 5. November.

FUSSBALL

2.Bundesliga,Männer:
Arminia Bielefeld - Eintracht Braunschweig 3:1 (2:0)
Energie Cottbus - VfL Bochum 1:2 (1:0)
VfLWolfsburg - VfLOsnabrück 2:0 (1:0)
SVDarmstadt 98 - 1. FCMagdeburg 1:1 (1:1)
1. FC Kaiserslautern - Hertha BSC 0:3 (0:1)
Karlsruher SC - 1. FCHeidenheim 2:1 (1:0)
FC St.Pauli - 1. FCNürnberg So. 13:30
Hannover 96 - DynamoDresden So. 13:30
SpVggGreuther Fürth - Holstein Kiel So. 13:30
1. Hertha BSC 10 9 1 0 23:8 28
2. VfLWolfsburg 10 5 4 1 25:14 19
3. 1. FCNürnberg 9 5 3 1 21:12 18
4. 1. FC Kaiserslautern 10 5 3 2 9:7 18
5. 1. FCMagdeburg 10 5 2 3 21:13 17
6. 1. FCHeidenheim 10 4 3 3 17:18 15
7. Arminia Bielefeld 10 4 2 4 16:15 14
8. FC St.Pauli 9 2 6 1 11:9 12
9. VfLOsnabrück 10 3 2 5 14:17 11
10. VfL Bochum 10 3 2 5 8:11 11
11. Karlsruher SC 10 3 2 5 13:21 11
12. Energie Cottbus 10 2 4 4 18:20 10
13. Eintracht Braunschweig 10 3 1 6 16:18 10
14. SpVggGreuther Fürth 9 2 3 4 12:16 9
15. SVDarmstadt 98 10 2 3 5 9:19 9
16. Holstein Kiel 9 1 5 3 10:11 8
17. DynamoDresden 9 2 2 5 11:18 8
18. Hannover 96 9 2 2 5 8:15 8

KSC siegt im
Landesduell
Pyrofackeln auf den
Rängen und ein Freistoß
wie gemalt: Das Zweitliga-
Duell im Karlsruher
Wildpark bietet viel.

Karlsruhe.Der Karlsruher SC hat
das intensive Baden-Württem-
berg-Duell mit dem 1. FCHeiden-
heim gewonnen und die Abstiegs-
ränge damit vorerst verlassen. Für
den 2:1 (1:0)-Heimsieg im Abend-
spiel der 2. Fußball-Bundesliga
sorgten Tim Civeja (19. Minute)
mit seinem ersten Zweitligatreffer
und Marvin Wanitzek (80.) mit
einem Traumtor per Freistoß. Hei-
denheims Alessandro Vogt (88.)
traf zum Endstand.
Durch den insgesamt verdien-

ten Erfolg vor 28.453 Zuschauern
verbesserten sich die Badener mit
nun elf Punkten zumindest vor-
übergehend auf den elften Tabel-
lenplatz. Heidenheim bleibt mit 15
Zählern vorerst Sechster.

KSCstartetdeutlichbesser ins
Spiel
Die Karlsruher starteten so feurig
in das Landesduell wie ihre Fans,
die auf den Stehplätzen dutzende
Pyrofackeln abbrannten. Shio Fu-
kuda, der ein starkes Spiel machte,
traf bereits in der 2. Minute ins
Netz, stand zuvor aber knapp im
Abseits. Deniz Ofli vergab kurz
darauf die Großchance zur Füh-
rung, als er am stark reagierenden
FCH-Torhüter Thomas Dähne
scheiterte. Christoph Kobald und
Civeja verpassten es ebenfalls, die
Badener für eine couragierte An-
fangsphase zu belohnen.

Vor allem Spielmacher Marvin
Wanitzek aus dem halblinkenMit-
telfeld heraus und Stürmer Fuku-
da belebten die beim Pokal-Aus in
Mönchengladbach (0:2) noch so
schlappe KSC-Offensive. Für das
überfällige 1:0 sorgte schließlich
Civeja, der sich nach Wanitzeks
Vorlage gegen mehrere Heiden-
heimer durchtankte und wuchtig
abschloss.

Von den Heidenheimern, die im
Mittelfeld kaum präsent waren,
kam überraschendwenig. Die bei-
den früheren KSC-StürmerMikkel
Kaufmann, der die beste FCH-
Chance in Hälfte eins vergab, und
Budu Siwsiwadse fanden fast nicht
statt. Defensiv wirkten die Schwa-
ben oft anfällig gegen die wesent-
lich zielstrebigeren Gastgeber.

WanitzekentscheidetPartie
In Hälfte zwei fanden die Heiden-
heimer etwas besser ins Spiel,
mehr als Kaufmanns Kopfball-
Chance sprang gegen die kompakt
verteidigende KSC-Dreierkette
zunächst aber nicht heraus. Karls-
ruhe tat offensiv zwar weniger,
hatte inWanitzek aber einen Frei-
stoßexperten an Bord. Der 33-Jäh-
rige zirkelte den Ball aus 17
Metern perfekt ins linke obere
Eck. Vogts Kopfballtor kam zu
spät für eine erfolgreiche Aufhol-

dpajagd.
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Bart
Verbruggen
Er lässt die Manchester
City Offensive verzweifeln

Brighton.Kaum zu glauben, dass
die Offensive von Manchester
City um Erling Haaland zur Ver-
zweiflung gebracht werden kann.
Wenn Bart Verbruggen beim Geg-
ner im Kasten steht, ist allerdings
oft kein Durchkommen. Der nie-
derländischer Nationalkeeper, der
übrigens auch schonmalWunsch-
kandidat von Bayern Münchens
Trainer Vincent Kompany als
Neuer-Nachfolger war, sicherte
mit seinen überragenden Paraden
seinem Team von Brighton &
Hove Albion den 1:0-Sieg gegen
den klaren Favoriten. Das 23-Jähri-
ge Torwart-Juwel steht bei seinem
Team in der Premier League noch
bis 2028 unter Vertrag. Die bei
etwa 60 Millionen Euro liegende
Ablöse dürfte bei den Bayern-Ver-
antwortlichen umMax Eberl aber
eine Entscheidung für Jonas Urbig
etwas leichter gemacht haben.
Kein Thema aber ist, dass der Nie-
derländer als einer der spannends-
ten jungen Keeper in Europa gilt.
Im Spiel der Seagulls aus Brighton
war Verbruggen auf jeden Fall mit
starken Reflexen bis in die Nach-
spielzeit auf dem Posten. So mach-
te er nicht nur seinen deutschen
Trainer Fabian Hürzeler glücklich,
sondern auch Pascal Groß. Der
frühere Dortmunder bildete die
Doppelsechs mit dem Ex-Stuttgar-
ter Chema. Brighton rückt nach
dem Sieg bis auf zwei Zähler an

reddie Skyblues heran.

Brightons Torhüter Bart Verbrug-
gen pariert vorMatheusNunes
vonManchester City.

Foto: Jon Super/AP/dpa

Spieler des Tages
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Traumfinale gegenAlcaraz geplatzt
Alexander Zverev verpasst beim Tennisturnier inWien das Endspiel gegen Carlos Alcaraz.Von sid

Alexander Zverev in Aktion gegenAlex deMinaur. Foto:Max Slovencik/APA/dpa

sen und damit erstmals das ATP-
Ranking anführen wird.
Einen Tag nach seinem domi-

nanten Auftritt im Viertelfinale
gegen den überforderten Briten
Arthur Fery (6:0, 6:2) hatte es
Zverev gegen den zähen de Min-

E
in fahriger Alexander
Zverev hat das Traumfina-
le beim ATP-Turnier in
Wien platzen lassen. Der

neueWeltranglistenerste unterlag
am Samstag in einem ganz engen
Match dem Australier Alex de
Minaur 4:6, 6:1, 6:7 (4:7) und ver-
passte damit das erhoffte Endspiel
gegen seinen Vor-Vorgänger Car-
los Alcaraz. Der Spanier hatte
zuvor sein Halbfinale 6:4, 7:6 (7:2)
gegen Daniil Medwedew gewon-
nen.
Nach 2:33 Stunden musste der

phasenweise ungewohnt ungenau
und wackelig spielende Zverev
seinem Gegner gratulieren. Vor
allem 31 unerzwungene Fehler
kosteten ihn die Chance auf sei-
nen nach 2021 zweitenWien-Titel.
2025 hatte Zverev das Finale
knapp gegen Jannik Sinner verlo-
ren.

„Ich bin total stolz, wie ich die
Situation heute gehandhabt habe“,
sagte de Minaur, „ich bin immer
ruhig geblieben, auch wenn ich
Doppelfehler gemacht habe.“
Zverev blieb indes nicht ruhig,
beschwerte sich mehrmals über
die nachlassende Qualität der Bäl-
le. „Hältst du es für normal, in
einemTurnier mit solchen Bällen
zu spielen?“, sagte er zu Schieds-
richter Arnaud Gabas und hielt
ihm eine Filzkugel vor die Nase.
Damit fällt auch die erhoffte

Revanche nach gut zehnMonaten
für das dramatische Halbfinale
der Australian Open vorerst aus.
Im Januar hatte sich Alcaraz in
einem Fünf-Satz-Krimi in Mel-
bourne gegen Zverev durchge-
setzt. Das 13. direkte Duell (Bilanz:
7:6 für Alcaraz) war das bislang
letzte der beiden Topspieler, da
der Spanier wenige Wochen spä-
ter lange verletzt ausfiel.

Alcarazwar66Wochendie
Nummereins
Alcaraz (23) hatte dieWeltranglis-
te mit fünf Unterbrechungen 66
Wochen lang angeführt. Zuletzt
hatte er Platz eins im April wäh-
rend seiner Verletzungspause an
Jannik Sinner verloren. Zverev
hatte mit seinem Viertelfinal-Ein-
zug inWien sichergestellt, dass er
den derzeit verletzten Südtiroler
amMontag als Nummer eins ablö-

Beginn deutliche Probleme mit
seinem Aufschlag, gestattete sei-
nem Gegner im ersten Satz acht
Breakchancen. De Minaur nutzte
eine davon zum 3:2 und sicherte
sich nach 50Minuten den Satzvor-
sprung. Dies wirkte aber wie ein

Wecker: Im zweiten Satz spielte
Zverev auf einmal ohne Schwäche,
gewann fünf Spiele in Serie. Der
immens fitte de Minaur war im
Entscheidungssatz aber wieder
voll da undmachte seinen fünften
Sieg gegen Zverev perfekt.

aur, Nummer zehn der Weltrang-
liste, deutlich schwerer. Gewarnt
war der Favorit immerhin: In
zuvor 13. Duellen hatte der Austra-
lier den Deutschen immerhin vier-
mal bezwungen.
Zverev hatte vor allem zu

ErsteNiederlage für
Stuttgarterinnen
Die Volleyballerinnen von Allianz MTV
Stuttgart unterliegen demVCWiesbaden in
heimischer Halle mit 2:3.

fig nicht druckvoll genug, hinzu
kamen einige Fehler im Angriff.
Allianz MTV hatte zwar den

ersten Matchball im fünften
Durchgang, doch Wiesbaden
setzte sich am Ende nicht unver-
dient durch. Auch 33 Punkte von
Diagonalangreiferin Lydia Grote
reichten nicht zum Erfolg, da von
den anderen Positionen – mit
Ausnahme von Eleanor Holthaus
(18 Punkte) – zu wenig

Henning Maakkam.

Stuttgart. Die Volleyballerinnen
von AllianzMTV Stuttgart haben
im sechsten Saisonspiel die erste
Niederlage hinnehmen müssen.
Gegen den Tabellenvierten VC
Wiesbadenmussten sich die Gast-
geberinnen nach zwei Stunden
Spielzeit trotz einer 2:0-Satzfüh-
rung vor 1698 Zuschauern in der
Scharrena mit 2:3 (25:21, 28:26,
22:25, 19:25, 14:16) geschlagen
geben und haben nunmehr zwei
Punkte Rückstand auf Tabellen-
führer SSC Palmberg Schwerin.
„Wir haben irgendwann aufge-
hört, konsequent Volleyball zu
spielen. UndWiesbaden ist durch
die Tür, die wir aufgemacht
haben, gegangen“, erklärte Alli-
anz-Trainer Konstantin Bitter.

Nur im ersten Satz war Allianz
MTV überlegen und hatte am
Ende sechs Satzbälle, nutzte aber
erst den vierten. Im zweiten
Durchgang hatte Wiesbaden
schon drei Satzbälle, doch dank
zweier Blockpunkte sicherte sich
Stuttgart den Satz noch mit 28:26.
Die Gäste zeigten sich vom 0:2-
Satzrückstand aber nicht beein-
druckt, sondern spielten in den
folgenden drei Durchgängen sehr
stabil, während das Bitter-Team in
allen Elementen nicht voll über-
zeugte. Die Aufschläge waren häu-

Nicht zufrieden: Allianz-Trainer
Konstantin Bitter

Foto: Pressefoto Baumann

Klatsche für TVBStuttgart
beimTHWKiel
Zu viele Ausfälle auf zu vielen Positionen: Nach einem Fehlwurf-
Festival kassiert der TVB Stuttgart beim THWKiel eine 22:33-
Packung.

PhilippMeyer (re.) gegen Kiels
Spielmacher Elias Ellefsen a Ski-
pagotu – der TVBwar beimdeut-
schen Rekordmeister chancenlos.

Foto: IMAGO/Eibner

Team brachte selbst aus den
aussichtsreichsten Positionen
die Bälle nicht im Netz unter.
Am Ende hatte der
überragende spanische Keeper
Gonzalo Perez de Vargas im
THW-Gehäuse 15 Paraden auf
seinem Konto.

„Dieser Weltklasse-Keeper hat
uns den Zahn gezogen“, nannte
Kaufmann den Hauptgrund,
warum sein Team auf die Verlie-
rerstraße geriet. Fünf Minuten
vor dem Ende hatte er beim
Stand von 31:21 bei einer Auszeit
seine Mannschaft eindringlich in
die Pflicht genommen: „Da steht
am Ende nicht minus Zehn
– sonst haben wir ein Problem.
Wir kämpfen hier um jeden
Treffer, schmeißt die Bälle in
dieses Sch...tor.“ Der flammende
Appel fruchtete nicht. Am
Schluss gab es sogar eine
Packung mit minus Elf, der
THW hatte eine beeindruckende
Machtdemonstration aufs Parkett
gelegt.

Beste Werfer der TVB waren
Simone Mengon (6) und Philipp
Ahouansou (4). Für den THW
trafen Lukas Zerbe (6/5) und
Eric Johansson (5) am

Jürgen Freybesten.

Kiel.Der TVB Stuttgart spielt bis-
her eine mehr als passable Saison.
Deshalb hatte sich der Handball-
Bundesligist auch beim deutschen
Rekordmeister THWKiel zumin-
dest eine Außenseiterchance aus-
gerechnet. Doch daraus wurde
nichts: Die Mannschaft von Trai-
ner Misha Kaufmann verlor vor
10.013 Zuschauern mit 22:33 (12:17).
„So eine hohe Niederlage
schmeckt mir natürlich gar nicht.
Wir hatten zu viele Ausfälle auf zu
vielen Positionen und gehen mit
einem schlechten Gefühl in die
Länderspielpause“, sagte Kauf-
mann.

In der ersten Halbzeit
agierte der TVB auf
Augenhöhe. Einziger
Unterschied: Das Kaufmann-

Wir hatten zu viele
Ausfälle auf zu vielen
Positionen und
gehenmit einem
schlechten Gefühl in
die Länderspielpause
Misha Kaufmann
TVB-Trainer

MotoGP:
Márquez
nutzt Chance
Jorge Martín musste noch
vor dem Qualifying zum
Sprint zurückziehen – der
Spanier lässt sich nicht
zwei Mal bitten.

Köln. Noch vor dem Qualifying
warf Jorge Martín das Handtuch,
nach seinem Handgelenkbruch
machte eine Teilnahme an den
MotoGP-Rennen inMalaysia doch
keinen Sinn. „Für die Effizienz auf
der Strecke war das Risiko zu
hoch. Es war die beste Option, auf-
zuhören“, sagte der Spanier vor
seiner Abreise.

Ein schwerer Schlag fürMartín
im Kampf um den Weltmeisterti-
tel, denn SpitzenreiterMarcMár-
quez wurde am Samstag im Sprint
von Sepang Zweiter und baute den
Vorsprung auf seinen Landsmann
im Klassement auf 19 Punkte aus.

„Gestern war es schon wirklich
hart“, sagte Martín (Aprilia), der
sich die schwere Verletzung eine
Woche zuvor beim Sprint in Aus-
tralien zugezogen hatte. „Ich wer-
de mich ausruhen und es in Katar
wieder versuchen. Ich will bis
zum Ende kämpfen“, so Martín.
Im Kurzrennen verteidigte

Márquez' jüngerer Bruder Alex
(Ducati) zunächst Platz eins,
schied aber nach einem Sturz in
der dritten Runde aus. Pedro
Acosta (Spanien/KTM) siegte vor
MarcMárquez undMarco Bezzec-

sidchi (Italien/Aprilia).

Kickers
unterliegen
VfRAalen
Stuttgart.Aalens Chefcoach Benia-
minoMolinari legte einSiegertänz-
chenhin.DiemitgereistenVfR-Fans
brüllten ausgelassen „Spitzenreiter,
Spitzenreiter“. Und bei den Stutt-
garter Kickers? Da ließen alle die
Köpfe hängen. Auch Luca Trslic.
„Das ist eine unglaublich bittere
Niederlage, weil wir fast gar nichts
zugelassen haben und uns vorne
das Glück gefehlt hatte“, sagte der
25-Jährigenachdem0:1 (0:0) gegen
denAufsteiger, der andieTabellen-
spitze derRegionalliga stürmte.
Natürlich hatte Trslic recht. Es

war auch Pech dabei. Denn in dem
chancenarmenwürttembergischen
Derbyvor 5360Zuschauern imGa-
zi-Stadion trafen die Blauen zwei-
mal das Aluminium. Doch das ist
nur ein Teil derWahrheit. Die Aa-
lenerwarendieMannschaftmit der
größeren individuellen fußballeri-
schenKlasse.Nach einer Ecke von
Yunus Emre Kahriman schraubte
sich Ex-Kickers-SpielerVicoMeien
in die Höhe und köpfte den Ball

JürgenFreyzum 1:0 insNetz (59.).

Pogacars
Leidenszeit
Der slowenische Radstar
hatte schwierige Monate
nach seinem Horror-Sturz.

Monaco.GebrocheneWirbel und
Zukunftssorgen: Rund zwei Mona-
te nach seinem Sturz bei der Spa-
nien-Rundfahrt hat der Rad-
Superstar Tadej Pogacar Einblicke
in seine Leidenszeit gegeben.
„Vor zwei Wochen war ich in

Slowenien und habe mich einer
weiteren CT-Untersuchung unter-
zogen. Ich wusste, dass ich eine
C7-Halswirbel-Fraktur hatte, aber
dann stellten wir fest, dass ich
zwei weitere gebrochene Wirbel
hatte. Ich bin einfach nur froh
überhaupt noch stehen zu kön-
nen“, berichtete der zweimalige
Weltmeister. „Alle sagen, ich hät-
te Glück gehabt.“ Die Schwere der
Verletzungen sei ihm nach und

dpanach bewusst geworden.
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Kimi Antonelli in seinemMercedeswährend des zweiten Trainings. Foto: A. Estrella/afp

Krönt sichAntonelli inMexiko?
Der Italiener kann an diesem Sonntag jüngsterWeltmeister der Formel-1-Historie werden.Von Elmar Brümmer

Kimi Antonelli wartet vor dem
Start zumersten Training in sei-
nemAuto. Foto:M.Castillo/dpa

Kimi Antonelli geht gut gelaunt zu
seiner Crew.. Foto: Y. Cortez/afp

Weltmeisterauto und fährt trotz-
dem hinterher. Vor allem den
eigenen Erwartungen. Mit 28 gilt
er fast schon als ewiges Talent,
könnte zu einer verlorenen
Fahrergeneration gezählt werden.
Für ihn wäre der Vize-Titel ein
kleines Trostpflaster. Dem direk-
ten Konkurrenten neidet er
nichts, höchstens die unglaubli-
che Energie, die der Champion in
spe hat. An jenem Momentum
fehlt es dem Briten, und er kann
das wortreich erklären. Der
Auftaktsieger dieser Saison
lamentiert: „Im Moment habe ich
keine Antworten. Hätte ich sie,
wäre ich nicht in dieser Situation.
In den restlichen Rennen ist es
wichtig für mich, wieder an
Konstanz zu gewinnen.“ Da fährt
einer eindeutig gegen die Selbst-
zweifel an, hofft auf einen späten
Durchbruch und damit auf eine
bessere Grundlage für die
kommende Saison. Andere testen
die Autos, Russell testet sich
selbst. Mit dem festen Willen,
nicht zu den Gebrochenen zu
zählen. Zweiter zu werden kann
Schadensbegrenzung für ihn sein
– oder Demütigung.
In Sachen Frustbewältigung

ist Charles Leclerc mittlerweile
routiniert, die ewige Hoffnung
von Ferrari kommt in 189 Rennen
auf neun Siege. Das hat Antonelli
in sieben Monaten geschafft.
Ferrari glaubt dennoch weiter an
seinen Kronprinzen, hat gerade
erst seinen Vertrag vorzeitig
verlängert. Aber die Nerven des
29-Jährigen haben eine kürzere
Halbwertzeit. In dieser Saison
kommt er mit dem roten Auto
nicht richtig klar, reibt sich im
Duell mit Hamilton auf, und hat
nicht wirklich Lust, „Vize" zu
werden. Leclerc ist melancholi-
scher als die meisten anderen
Fahrer, aber in die Verzweiflung
will sich der werdende Vater
nicht stürzen: „Ich will das Jahr
mit einem Hoch beenden." Einen
Rekord hat der Unvollendete
aber schon zum Greifen nah.
Noch zwölf Rennen, und er
übertrifft Michael Schumachers
180 Grand-Prix-Einsätze. Doch
damit hatte der Ausdauer-
sportler schon immer ein
Problem: „Ehrlich gesagt, freue
ich mich nicht wirklich darauf.
Ich möchte nicht als dienstäl-

F
ür einen geht es im Auto-
dromo Hermanos Rodri-
guez um alles, Kimi Anto-
nelli kann heute beim Gro-

ßen Preis von Mexiko jüngster
Weltmeister der Formel-1-Histo-
rie werden. Für 20 der 22 Renn-
fahrer geht es von nun an darum,
diese Saison einigermaßen
anständig über die Runden zu
bringen. Für einen, den Rekord-
champion Lewis Hamilton, geht
es um nichts. Aber weil eine Null-
nummer bei einemwie ihm nicht
sein darf, gibt der Brite vor dem
Gastspiel in Mexiko-Stadt eine
Grundsatzerklärung in eigener
Sache ab: „Die Formel 1 hatte in
sieben Jahrzehnten keinen wie
mich. Ich bin aus einem anderen
Holz." Zweiter werden im laufen-
den Wettbewerb, das ringt ihm
nicht einmal ein müdes Lächeln
ab: „Das mag für die anderen
interessant sein, aber nicht für
mich." Er denkt lieber an das ers-
te Rennen in Ruanda, das aller-
dings frühesten 2030 stattfinden
könnte. Seine Erfahrung setzt er
vor allem aber auch kurzfristig
ein: „Ich nutze die Rennen, um
mit dem Aerodynamikchef von
Ferrari am Auto zu arbeiten,
damit wir nächstes Jahr besser
sind." Ganz nebenbei will er auch
unbedingt vor dem Teamkollegen
Charles Leclerc bleiben. Eine gute
Nachricht, für alle, die bis Dezem-
ber Rennen gucken wollen: Volle
Offensive!
Mexiko zelebriert an diesem

Wochenende den Dia de Muertos,
den Totengedenktag. Ein dunkler
Anlass, aber ein fröhliches, leben-
diges Fest. Angemessen traurig
sind eher die Mienen jener, die
am Saisonende hinter Kimi Anto-
nelli ins Ziel kommen dürften.
Denn das Verfolgerfeld hinter
dem Italiener, dem in der Realität
schon ein neunter Platz zum his-
torischen Titelgewinn reicht, ist
eines der stärksten und engsten in
der Geschichte der Königsklasse.
George Russell (242 Punkte),
Lewis Hamilton (241), Max Ver-
stappen (236), Charles Leclerc
(233) und – mit Abstrichen – auch
der bald entthronte Titelverteidi-
ger Lando Norris (211) fahren in
einer Art Stellvertreter-Weltmeis-
terschaft.

Am bittersten läuft das Jahr für
George Russell, er sitzt in einem

tester Ferrari-Fahrer in Erinne-
rung zu bleiben - sondern als
Weltmeister."

Der Zweite gilt in der Formel 1
als erster Verlierer, aber den Ein-
druck einer Resterampe will
natürlich keiner der Beteiligten
zugeben. Denn bereits jetzt wird
die Grundlage für die kommende
Saison gelegt, es geht um die
Hackordnung. Technisch ändert
sich im Gegensatz zum radikalen
Umbruch in dieser Saison wenig.
Alles, was jetzt entwickelt wird,
kommt damit 2027 zu Gute. Damit
werden die letzten vier oder fünf
Rennen zu einem indirekten Duell
mit dem wahrscheinlichen Welt-
meister Antonelli. Und natürlich
setzen alle in diesem Fünfkampf
auf Revanche.
Wenig überraschend handelt

es sich um das Motiv, das Max
Verstappen antreibt. Der ist der
erfolgreichste Fahrer in den
letzten sechs Rennen, noch vor
Antonelli. Aber zu einer Aufhol-
jagd wie im letzten Jahr reicht es
nicht mehr, als der Niederländer
nur knapp den Titel verlor.
Ausgestattet mit einem Renten-
vertrag kann er nun daran
gehen, sich selbst ein Denkmal
bei Red Bull Racing zu bauen –
als derjenige, der nicht nur ein
hausgemachter Weltmeister ist,
sondern auch ein titeltaugliches
Team um sich herum aufbauen
kann. Ehrgeizig wie er ist, wird
er auch um den zweiten Rang
kämpfen.
Lando Norris scheint sich im

letztjährigen Kampf mit Verstap-
pen zu sehr verausgabt zu haben.
Für denMcLaren-Piloten beginnt
jetzt die Abschiedstournee von
der Startnummer Eins. Der 26-
Jährige ist dünnhäutig geworden,
fällt eher durch erratisches Fah-
ren auf, fährt sogar seinem Team-
kollegen Oscar Piastri ins Auto.
Die Souveränität ist ihm völlig
verloren gegangen. Norris bräuch-
te wie sein Dienstwagen dringend
ein Upgrade, das auch funktio-
niert. Aus der Ernüchterung her-
aus fällt es natürlich schwerer,
zurück zur Balance zu finden:
„Ich finde, ich bin eine gute Sai-
son gefahren, aber in der Formel 1
wirst Du nur an den Ergebnissen
gemessen. Das ist auch okay.
Manchmal kannst Du einfach
nichts machen."

Dasmag für die
anderen interessant
sein, aber nicht für
mich.
Lewis Hamilton
Formel-1-Pilot über den zweiten Platz in
der Fahrerwertung

Lewis Hamilton fährt sich auf demRoller warm. Foto: C. de Souza/afp
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Lara Füller holt Gold bei der Heim-WM
Die Kunstradfahrerin aus Ludwigsburg hält dem Druck stand und gewinnt in ihrer Geburtsstadt den Titel. Bisher ist die Ausbeute
des deutschen Teams optimal.Von Jochen Klingovsky

L
ara Füller ist in Ludwigs-
burg geboren, sie wuchs im
Stadtteil Poppenweiler auf,
für den dortigen RKV star-

tet die Kunstradfahrerin seit jeher.
Als sie erfuhr, dass die WM 2026,
die das englische Derby aus finan-
ziellen Gründen kurzfristig abge-
sagt hatte, in ihrer Heimatstadt
stattfinden würde, war sie zuerst
hocherfreut. Und spürte schon im
nächsten Moment die große
Erwartungshaltung, die über sie
hereinbrach. Doch sie hat dem
Druck standgehalten – mit Bra-
vour!

GroßesLobvonBundestrainer
DieterMaute
Am Samstagabend wurde Lara
Füller (27) in der MHP-Arena in
Ludwigsburg Weltmeisterin. „Es
ist ein unglaubliches Gefühl“,
jubelte sie anschließend, „mehr
geht nicht!“ Die Dramaturgie pass-
te zu dieser Aussage.

Die Schweizerin Alessa Hotz
hatte im Finale starke 188,59 Punk-
te vorgelegt, dann war Lara Füller
dran. Sie zeigte vor ihren vielen
Fans eine nahezu fehlerfreie Kür.
„Sie hat ein Feuerwerk gezündet,
ist ein top Programm gefahren“,
sagte Bundestrainer Dieter Maute,
„es war eine fantastische Vorstel-
lung. Man hat ihre innere Über-
zeugung gespürt, es unbedingt
hinbekommen zu wollen.“ Belohnt
wurde der Auftritt mit 196,00
Punkten. Sicher hatte Lara Füller
damit allerdings nur die Silberme-
daille.

Während der Kür von Ramona
Dandl (RKB Bruckmühl), der Sie-
gerin der Qualifikation, saß Lara
Füller auf dem heißen Stuhl der
Führenden. Sie achtete kaum auf
die Kür ihrer Teamkollegin, mit
der sie sich sehr gut versteht, son-
dern beobachtete ständig die gro-
ße Anzeigetafel, auf der die Live-
Wertung von Ramona Dandl zu

Lara Füller im Trikot derWelt-
meisterin Foto: Baumann

dem stetig ab. 50 Sekunden vor
dem Ende fiel sie schließlich unter
die 196-Punkte-Marke – und bei
Lara Füller, die wusste, dass ihr
der Titel nun nicht mehr zu neh-
men sein würde, flossen die ersten
Tränen. „Es war ein sehr emotio-
naler Moment“, sagte die Welt-
meisterin, die auch schon 2024 in
Bremen den Titel geholt hatte,
„jetzt feiern wir hier in der Halle
so lange, bis wir rausgeschmissen
werden.“

Lea-VictoriaStyberunddas
medizinischeWunder
Schon zuvor hatte das deutsche
Team bei der WM eine optimale
Ausbeute erzielt. Am Freitagabend
gewann der Vierer vom RV
Mainz-Ebersheim, der in dieser
Saison bereits denWeltrekord ver-
bessert hatte, den Titel. Es war das
erste WM-Gold für einen deut-
sches Quartett seit 2022. Und
dann schrieb auch Lea-Victoria

Styber noch eine ganz besondere
Geschichte.
Zusammen mit ihrem Partner

Nico Rödiger war Styber 2025 in
Bremen und 2026 in Göppingen
Weltmeisterin im Mixed-Zweier
geworden. Doch dann zog sie sich
bei der Deutschen Meisterschaft
Ende September bei einem Sturz
während des Einfahrens einen Ell-
bogenbruch zu. Hätte die WM,
wie ursprünglich geplant, Mitte
Oktober im britischen Derby statt-
gefunden, hätte sie nicht starten
können. Doch dann platzte die
Veranstaltung in England, Lud-
wigsburg sprang kurzfristig ein,
um die WM zu retten – und Lea-
Victoria Styber nutzte die unver-
hoffte Chance.
Erst gaben die Ärzte grünes

Licht, dann löste sie die Bremse in
ihrem Kopf. Styber gewann mit
Rödiger überlegen ihren dritten
WM-Titel, Julia Hämmerli und
Patrick Tisch (RV Magstadt)

machten den deutschen Doppel-
sieg perfekt. Einen kleinen Dämp-
fer hatten dagegen die deutschen
Radballer zu verkraften.
Michael Birkner und Robert

Mlady verloren nach drei Siegen
in der Gruppenphase das Duell
um den direkten Einzug ins Halb-
finale gegen Österreich klar mit
5:9 und mussten einen Umweg in
Kauf nehmen. Im Viertelfinale
siegten sie dann allerdings deut-
lich 9:1 gegen Ungarn und zogen
in die Runde der besten vier
Teams ein. Klar auf Titelkurs
befinden sich die deutschen Rad-
ballerinnen: Danielle Holzer und
JudithWolf gewannen bisher alle
Spiele. Das Finale findet an die-
sem Sonntag um 13.40 Uhr statt,
anschließend sind die vier besten
Frauen-Zweier (ab 14.03) und
Männer dran (ab 15.40 Uhr). Das
Radball-Finale beschließt ab 16.15
die WM in der Ludwigsburger
MHP-Arena.

sehen war. Auch sie zeigte eine
starke Leistung, ihre Punktzahl
nahm nach dem einen oder ande-
ren kleinen Wackler aber trotz-

Daten und Zahlen

FUSSBALL

3.Liga,Männer:
FortunaDüsseldorf - SVMeppen 0:0
TSGHoffenheim II - Viktoria Köln 0:1 (0:1)
MSVDuisburg - VfB Stuttgart II 3:3 (3:1)
SCVerl - SVWehenWiesbaden 1:4 (1:1)
SSV JahnRegensburg - FCHansaRostock 2:1 (0:1)
TSVHavelse - FC Ingolstadt 04 1:1 (1:1)
FortunaKöln - Würzburger Kickers 1:2 (1:1)
1. FC Saarbrücken - WaldhofMannheim So. 13:30
SGSonnenhof Großaspach - Rot-Weiss Essen So. 16:30
Alemannia Aachen - PreußenMünster So. 19:30
1. Viktoria Köln 12 8 2 2 31:15 26
2. MSVDuisburg 12 8 2 2 31:17 26
3. Rot-Weiss Essen 11 6 3 2 19:13 21
4. SVWehenWiesbaden 12 5 3 4 23:17 18
5. FC Ingolstadt 04 12 5 3 4 16:17 18
6. 1. FC Saarbrücken 11 5 2 4 26:20 17
7. Alemannia Aachen 11 5 2 4 17:17 17
8. WaldhofMannheim 11 5 1 5 20:17 16
9. TSGHoffenheim II 12 5 1 6 21:20 16
10. FortunaDüsseldorf 12 4 4 4 12:14 16
11. FCHansaRostock 12 4 4 4 19:22 16
12. SVMeppen 12 4 3 5 16:17 15
13. VfB Stuttgart II 12 4 3 5 21:23 15
14. PreußenMünster 11 4 3 4 19:21 15
15. Würzburger Kickers 12 4 2 6 17:24 14
16. SSV JahnRegensburg 12 3 4 5 22:21 13
17. SCVerl 12 3 3 6 17:26 12
18. SG Sonnenhof Großaspa… 11 3 3 5 13:25 12
19. FortunaKöln 12 2 4 6 9:14 10
20. TSVHavelse 12 2 4 6 17:26 10

RegionalligaSüdwest,Männer:
FC08Homburg - Eintracht Trier 0:0
1. FSVMainz 05 II - SV Sandhausen 2:1 (0:1)
TSV SteinbachHaiger - FSV Frankfurt 2:2 (1:2)
HessenKassel - SGBarockstadt Fulda-Lehnerz 0:1 (0:0)
SC Freiburg II - SSVUlm 1846 1:1 (1:1)
SGV Freiberg - FCAstoriaWalldorf 0:0
Stuttgarter Kickers - VfRAalen 0:1 (0:0)
VfRMannheim - 1. FC Kaiserslautern II 3:2 (0:1)
Eintracht Frankfurt II - KickersOffenbach So. 16:30
1. VfRAalen 14 9 3 2 24:11 30
2. VfRMannheim 14 8 5 1 25:11 29
3. SGV Freiberg 14 7 7 0 32:13 28
4. Stuttgarter Kickers 14 7 2 5 22:19 23
5. Eintracht Trier 14 7 2 5 16:17 23
6. SC Freiburg II 14 5 6 3 25:19 21
7. KickersOffenbach 13 6 3 4 23:17 21
8. FC 08Homburg 14 5 6 3 18:17 21
9. SV Sandhausen 14 5 4 5 21:24 19
10. TSV SteinbachHaiger 14 4 5 5 22:22 17
11. Eintracht Frankfurt II 13 5 1 7 16:18 16
12. FCAstoriaWalldorf 14 3 5 6 20:22 14
13. FSV Frankfurt 14 3 5 6 22:25 14
14. HessenKassel 14 4 2 8 21:29 14
15. 1. FSVMainz 05 II 14 4 2 8 15:27 14
16. SGBarockstadt Fulda-Le… 14 3 3 8 18:28 12
17. SSVUlm 1846 14 1 8 5 17:24 11
18. 1. FC Kaiserslautern II 14 2 5 7 16:30 11

OberligaMänner:
FCNöttingen - 1. FCMühlhausen 1:2 (0:1)
TSGBacknang - Türkspor Neckarsulm 4:2 (2:2)
Normannia Gmünd - FVRavensburg 1:3 (0:3)
SVOberachern - TSV Essingen 0:0
FC08Villingen - Karlsruher SC II 1:1 (0:1)
FCHolzhausen - YoungBoys Reutlingen 2:2 (1:1)
Bahlinger SC - Türkischer SV Singen 3:0 (1:0)
FC Teningen - TSGBalingen 0:1 (0:1)
SSVReutlingen - 1. CfR Pforzheim 1:1 (0:0)
1. TSGBacknang 14 9 4 1 37:18 31
2. SVOberachern 14 9 3 2 28:11 30
3. FC08Villingen 14 8 3 3 27:19 27
4. SSVReutlingen 14 8 3 3 23:16 27
5. Bahlinger SC 14 7 5 2 24:16 26
6. YoungBoys Reutlingen 14 6 5 3 30:21 23
7. FVRavensburg 14 6 4 4 27:16 22

8. 1. FCMühlhausen 14 6 3 5 30:31 21
9. Karlsruher SC II 13 5 5 3 24:23 20
10. 1. CfR Pforzheim 14 5 3 6 23:26 18
11. FCHolzhausen 14 5 3 6 22:25 18
12. TSGBalingen 14 4 4 6 18:20 16
13. TSV Essingen 14 4 4 6 19:24 16
14. Türkischer SV Singen 14 4 2 8 17:28 14
15. FC Teningen 14 4 1 9 24:36 13
16. FCNöttingen 13 4 0 9 29:23 12
17. Türkspor Neckarsulm 14 3 0 11 16:40 9
18. Normannia Gmünd 14 2 0 12 15:40 6

VerbandsligaWürtt.,Männer:
SKVRutesheim - TSGBalingen II 1:2 (1:0)
Sportfreunde Schwäbisch… - Türkspor Neu-U… 3:1 (1:1)
Göppinger SV - SV Fellbach 1:1 (1:1)
VfB Friedrichshafen - TSVOberensingen 0:0
FSV08Bietigheim-Bissingen - FCRottenburg 4:0 (2:0)
TSVBerg - FSVHollenbach 0:3 (0:0)
TSGHofherrnweiler-Unt… - SportfreundeDorf… 1:2 (1:0)
Calcio Leinfelden-Echterdingen - TSV Ehningen So. 14:30
1. FSVHollenbach 12 9 2 1 35:8 29
2. TSVBerg 12 9 2 1 30:9 29
3. Göppinger SV 12 8 3 1 27:9 27
4. TSVOberensingen 12 8 2 2 26:10 26
5. SportfreundeDorfmerki… 12 7 1 4 24:15 22
6. Sportfreunde Schwäbisc… 12 6 3 3 26:15 21
7. TSGHofherrnweiler-Unt… 12 6 1 5 19:20 19
8. FSV08Bietigheim-Bissi… 12 4 2 6 19:22 14
9. Türkspor Neu-Ulm 12 4 2 6 18:23 14
10. TSV Ehningen 11 3 3 5 14:27 12
11. Calcio Leinfelden-Echter… 11 2 5 4 13:17 11
12. SKVRutesheim 12 3 2 7 22:28 11
13. SV Fellbach 12 3 2 7 14:21 11
14. VfB Friedrichshafen 12 2 3 7 15:29 9
15. FC Rottenburg 12 3 0 9 10:35 9
16. TSGBalingen II 12 1 1 10 9:33 4

England,Männer:
Chelsea FC - Manchester United 2:0 (0:0)
AFCBournemouth - LeedsUnited 2:0 (1:0)
Brentford FC - NottinghamForest 2:0 (1:0)
Coventry City - SunderlandAFC 3:1 (2:0)
Hull City - Ipswich Town 2:2 (0:1)
Manchester City - Brighton&HoveAlbion 0:1 (0:1)
TottenhamHotspur - Crystal Palace 2:0 (1:0)
AstonVilla - FulhamFC 1:1 (1:0)
FC Liverpool - Arsenal FC So. 17:30
1. Manchester City 9 7 0 2 20:10 21
2. Arsenal FC 8 7 0 1 13:5 21
3. Brighton&HoveAlbion 9 6 1 2 24:7 19
4. Chelsea FC 9 5 1 3 19:15 16
5. FC Liverpool 8 4 3 1 11:8 15
6. Brentford FC 9 3 5 1 16:9 14
7. AFCBournemouth 9 3 3 3 14:13 12
8. TottenhamHotspur 9 3 3 3 10:10 12
9. AstonVilla 9 3 3 3 10:13 12
10. Hull City 9 2 5 2 11:10 11
11. LeedsUnited 9 2 5 2 9:8 11
12. Newcastle United 8 3 2 3 12:14 11
13. Ipswich Town 9 3 2 4 14:18 11
14. Everton FC 8 2 4 2 8:9 10
15. FulhamFC 9 2 3 4 9:11 9
16. Coventry City 9 3 0 6 9:16 9
17. Manchester United 9 1 4 4 10:15 7
18. Crystal Palace 9 2 1 6 9:21 7
19. NottinghamForest 9 1 3 5 6:12 6
20. SunderlandAFC 9 1 2 6 7:17 5

Spanien,Männer:
Villarreal CF - Espanyol Barcelona 0:1 (0:0)
LevanteUD - AtléticoMadrid 0:2 (0:1)
RayoVallecano - RCCelta 3:0 (1:0)
Betis Sevilla - Málaga CF 2:1 (2:0)
FCBarcelona - CDAlaves 6:1 (4:0)
Getafe CF - Sevilla FC So. 14:00
Racing Santander - RealMadrid So. 16:15
Elche CF - Valencia CF So. 18:30
Athletic Bilbao - Real Sociedad San Sebastian So. 21:00
1. FC Barcelona 11 10 0 1 46:12 30

2. AtléticoMadrid 11 9 1 1 22:8 28
3. RealMadrid 10 8 0 2 25:10 24
4. Betis Sevilla 11 7 2 2 18:15 23
5. Real Sociedad San Seba… 10 6 1 3 19:18 19
6. Sevilla FC 10 5 2 3 16:16 17
7. Athletic Bilbao 9 3 3 3 12:9 12
8. Villarreal CF 11 3 3 5 15:15 12
9. RCCelta 11 2 6 3 10:10 12
10. CDAlaves 11 3 3 5 15:17 12
11. RayoVallecano 10 3 3 4 15:20 12
12. Deportivo La Coruña 10 2 5 3 13:13 11
13. Espanyol Barcelona 11 3 2 6 13:14 11
14. CAOsasuna 10 3 2 5 10:20 11
15. Racing Santander 10 3 2 5 15:26 11
16. Elche CF 10 2 4 4 14:17 10
17. LevanteUD 11 2 4 5 16:21 10
18. Getafe CF 10 2 3 5 5:15 9
19. Valencia CF 10 1 3 6 7:17 6
20. Málaga CF 11 0 5 6 8:21 5

HANDBALL

Bundesliga,Männer:
SGBBMBietigheim - HC Erlangen 34:35 (20:23)
Handball ClubHamb… - Rhein-Neckar Lö… 28:23 (10:12)
THWKiel - TVB 1898 Stuttgart 33:22 (17:12)
TSVHannover-Burgdorf - Bergischer HC 27:21 (13:14)
TBV Lemgo Lippe - SCMagdeburg 28:31 (16:17)
HSGWetzlar - MTMelsungen So. 15:00
ThSV Eisenach - Füchse Berlin So. 16:30
VfL Gummersbach - HBWBalingen-Weilstetten So. 18:00
1. THWKiel 12 10 1 1 378:336 21:3
2. SCMagdeburg 11 10 0 1 363:317 20:2
3. SG Flensburg-Handew… 11 9 1 1 378:336 19:3
4. TBV Lemgo Lippe 11 7 0 4 338:339 14:8
5. MTMelsungen 10 6 1 3 310:280 13:7
6. HC Erlangen 11 6 1 4 342:340 13:9
7. Füchse Berlin 9 6 0 3 306:286 12:6
8. VfL Gummersbach 10 5 2 3 313:298 12:8
9. TSVHannover-Burgdorf 11 5 2 4 319:319 12:10
10. TVB 1898 Stuttgart 11 5 1 5 333:332 11:11
11. FRISCHAUF! Göppingen 11 4 0 7 307:336 8:14
12. Handball ClubHamburg 11 3 1 7 327:334 7:15
13. Rhein-Neckar Löwen 11 3 1 7 312:332 7:15
14. ThSV Eisenach 10 2 2 6 281:305 6:14
15. HBWBalingen-Weilste… 9 2 1 6 259:258 5:13
16. Bergischer HC 10 2 0 8 270:308 4:16
17. SGBBMBietigheim 11 2 0 9 323:366 4:18
18. HSGWetzlar 10 0 2 8 302:339 2:18

2.Bundesliga,Männer:
TuSN-Lübbecke - Die Eulen Ludwigshafen 23:22 (12:11)
HC ElbflorenzDresden - TV Emsdetten 33:27 (16:16)
TUSEMEssen - HSC 2000Coburg 36:27 (16:12)
TSVGWDMinden - TuS Ferndorf 27:20 (11:7)
TSVBayer Dorma… - ASVHamm-Westfa… 35:30 (17:20)
TVGroßwallstadt - 1. VfL Potsdam 25:26 (14:11)
HSGNordhorn-Lingen - Dessau-Roßlauer HV So. 17:00
VfL Lübeck-Schwartau - VfL Eintracht Hagen So. 17:00
SCDHfK Leipzig - TV05/07Hüttenberg So. 17:00
1. HC ElbflorenzDresden 10 9 0 1 364:287 18:2
2. 1. VfL Potsdam 10 8 0 2 292:274 16:4
3. VfL Lübeck-Schwartau 9 7 0 2 299:256 14:4
4. VfL Eintracht Hagen 9 7 0 2 292:250 14:4
5. SCDHfK Leipzig 9 7 0 2 291:272 14:4
6. TSVGWDMinden 10 6 1 3 308:273 13:7
7. TSVBayer Dormagen 10 6 0 4 297:311 12:8
8. TuSN-Lübbecke 10 5 1 4 274:289 11:9
9. TVGroßwallstadt 10 4 1 5 302:302 9:11
10. HSGNordhorn-Lingen 9 3 2 4 273:275 8:10
11. TuS Ferndorf 10 4 0 6 289:298 8:12
12. TUSEMEssen 10 3 1 6 306:322 7:13
13. TV05/07Hüttenberg 9 3 0 6 286:289 6:12
14. Dessau-Roßlauer HV 9 3 0 6 287:302 6:12
15. TV Emsdetten 10 2 1 7 299:316 5:15
16. HSC 2000Coburg 10 1 3 6 269:314 5:15
17. Die Eulen Ludwigshafen 10 2 0 8 257:299 4:16
18. ASVHamm-Westfalen 10 2 0 8 277:333 4:16

Bundesliga,Frauen:

Borussia Dortmu… - FrischAuf! Göpping… 34:29 (18:14)
Sport-UnionNeckars… - HSGBlomberg-Li… 24:33 (10:14)
Buxtehuder SV - VfLOldenburg 24:27 (11:13)
HSGBensheim-Auerbach - TuSMetzingen 37:32 (17:14)
Thüringer HC - UnionHalle-Neustadt 32:30 (14:14)
HC Leipzig - BSV Sachsen Zwickau So. 14:30
1. HSGBlomberg-Lippe 7 6 1 0 234:182 13:1
2. Thüringer HC 7 6 1 0 242:205 13:1
3. Borussia Dortmund 7 6 0 1 231:196 12:2
4. VfLOldenburg 7 5 1 1 212:201 11:3
5. HSGBensheim-Auerb… 7 4 1 2 225:209 9:5
6. TuSMetzingen 7 3 1 3 219:227 7:7
7. Buxtehuder SV 7 3 0 4 182:198 6:8
8. FrischAuf! Göppingen 7 2 0 5 218:229 4:10
9. UnionHalle-Neustadt 7 1 1 5 200:216 3:11
10. Sport-UnionNeckarsu… 7 1 1 5 192:219 3:11
11. BSV Sachsen Zwickau 6 0 1 5 151:185 1:11
12. HC Leipzig 6 0 0 6 150:189 0:12

2.Bundesliga,Frauen:
VfLWaiblingen - SGNürtingen-Zizishausen 28:31 (16:16)
Bergischer HC - HCRödertal 27:29 (14:15)
Rostocker HC - Bayer 04 Leverkusen 33:40 (16:22)
Füchse Berlin - 1. FSVMainz 05 34:24 (14:10)
HL Buchholz 08-Rosen… - HSVSolingen-Gr… 24:28 (11:9)
HSG Freiburg - ESV 1927 Regensburg 33:33 (13:15)
SG09Kirchhof - SVWerder Bremen 29:37 (11:21)
SV Todesfelde - TuS Lintfort 24:25 (13:11)
1. SGNürtingen-Zizishau… 7 6 1 0 252:195 13:1
2. Füchse Berlin 7 5 2 0 240:199 12:2
3. HSV Solingen-Gräfrath 7 6 0 1 217:189 12:2
4. 1. FSVMainz 05 7 6 0 1 219:199 12:2
5. HCRödertal 7 5 0 2 221:183 10:4
6. VfLWaiblingen 7 5 0 2 209:178 10:4
7. ESV 1927 Regensburg 6 4 1 1 191:155 9:3
8. Bergischer HC 7 4 1 2 210:196 9:5
9. HSG Freiburg 7 2 1 4 218:234 5:9
10. SG09Kirchhof 6 2 0 4 156:188 4:8
11. HL Buchholz 08-Rose… 7 2 0 5 193:211 4:10
12. SVWerder Bremen 7 2 0 5 204:230 4:10
13. Bayer 04 Leverkusen 7 1 1 5 211:247 3:11
14. TuS Lintfort 7 1 0 6 178:210 2:12
15. SV Todesfelde 7 0 1 6 201:233 1:13
16. Rostocker HC 7 0 0 7 179:252 0:14

BASKETBALL

Bundesliga,Männer:
Science City Jena - SKYLINERS 82:93
Phoenix Hagen - SCRasta Vechta 74:100
ratiopharmUlm - EWEBasketsOldenburg 81:65
Basketball LöwenBrauns… - FIT/OneWürzburg B… 72:96
Niners Chemnitz - MHPRiesen Ludwigsburg 94:78
Bamberg Baskets - Science City Jena So. 15:00
ROSTOCKSEAWOLVES - FCBayernMünchen So. 15:00
Hamburg Towers - SyntainicsMBC So. 16:30
TelekomBaskets Bonn - Alba Berlin So. 18:00
1. FC BayernMünchen 5 5 0 146 499:353 10:0
2. VET-CONCEPTGladiato… 6 5 0 73 597:524 10:2
3. SKYLINERS 5 4 0 28 451:423 8:2
4. SyntainicsMBC 6 4 0 28 507:479 8:4
5. FIT/OneWürzburg Bas… 6 4 0 16 497:481 8:4
6. MHPRiesen Ludwigsb… 7 4 0 -4 610:614 8:6
7. Bamberg Baskets 6 3 0 12 528:516 6:6
8. Basketball LöwenBrau… 6 3 0 -32 535:567 6:6
9. TelekomBaskets Bonn 6 3 0 27 512:485 6:6
10. ROSTOCKSEAWOLVES 6 3 0 47 552:505 6:6
11. Alba Berlin 6 3 0 -35 500:535 6:6
12. ratiopharmUlm 7 3 0 -21 573:594 6:8
13. EWEBasketsOldenburg 7 3 0 -63 521:584 6:8
14. Science City Jena 6 2 0 -72 458:530 4:8
15. SCRasta Vechta 7 2 0 -45 591:636 4:10
16. Niners Chemnitz 7 2 0 -14 607:621 4:10
17. Phoenix Hagen 7 2 0 -33 600:633 4:10
18. Hamburg Towers 6 1 0 -58 479:537 2:10

2.Liga,ProA,Männer:
BBCBayreuth - VfL SparkassenStars Bochum 98:83
SBBBörde Baskets - ETBMiners Essen 103:91
Bozic Estriche Knights Kir… - MLPAcademicsHei… 72:64

Eisbären Bremerhaven - Nürnberg Falcons BC 82:75
BGGöttingen - EPGBaskets Koblenz 107:86
Gießen 46ers - Tigers Tübingen 93:82
ArtlandDragons - PSKarlsruhe LIONS 82:90
HakroMerlins Crailsheim - Paderborn Baskets 65:58
OrangeAcademy - RheinStars Köln So. 17:00
1. Bozic Estriche Knights… 7 7 0 124 652:528 14:0
2. HakroMerlins Crailsheim 7 6 0 99 563:464 12:2
3. SBBBörde Baskets 7 6 0 39 553:514 12:2
4. MLPAcademicsHeidel… 7 5 0 76 577:501 10:4
5. Eisbären Bremerhaven 7 4 0 -1 578:579 8:6
6. RheinStars Köln 7 4 0 -26 600:626 8:6
7. Gießen 46ers 7 4 0 25 574:549 8:6
8. Nürnberg Falcons BC 8 4 0 -34 639:673 8:8
9. OrangeAcademy 6 3 0 -19 501:520 6:6
10. BGGöttingen 7 3 0 3 589:586 6:8
11. PS Karlsruhe LIONS 7 3 0 -58 529:587 6:8
12. Tigers Tübingen 7 3 0 -3 567:570 6:8
13. EPGBaskets Koblenz 7 3 0 -16 584:600 6:8
14. VfL SparkassenStars B… 7 2 0 -44 556:600 4:10
15. ArtlandDragons 7 2 0 -14 590:604 4:10
16. Paderborn Baskets 7 2 0 -5 557:562 4:10
17. BBCBayreuth 7 1 0 -72 615:687 2:12
18. ETBMiners Essen 7 1 0 -74 605:679 2:12

Bundesliga,Frauen:
BCMarburg - Eisvögel Freiburg 78:68
Rutronik Stars Keltern - TKHannover Luchse So. 16:00
ALBABerlin - SYNTAINICSMBC So. 16:30
Angels Nördlingen - PanthersOsnabrück So. 16:30
Herner TC - Saarlouis Royals So. 18:45
1. Rutronik Stars Keltern 4 4 0 52 279:227 8:0
2. ALBABerlin 4 3 0 43 287:244 6:2
3. SYNTAINICSMBC 4 3 0 13 296:283 6:2
4. BCMarburg 5 3 0 25 352:327 6:4
5. Saarlouis Royals 4 2 0 -5 281:286 4:4
6. Eisvögel Freiburg 5 2 0 -9 336:345 4:6
7. Herner TC 4 1 0 -42 252:294 2:6
8. Angels Nördlingen 4 1 0 -37 282:319 2:6
9. TKHannover Luchse 4 1 0 -1 295:296 2:6
10. PanthersOsnabrück 4 1 0 -39 241:280 2:6

VOLLEYBALL

Bundesliga,Männer:
SWDpowervolleysDüren - SVWarnemünde 3:0
MTV Ludwigsburg - BADENVOLLEYS SSCKarlsruhe 3:2
BERLINRECYCLINGVolleys - VCOlympia Berlin 3:0
VfB Friedrichshafen - Netzhoppers KW 3:2
VCBitterfeld-Wolfen - FT 1844 Freiburg 3:0
TVRottenburg - WWKVolleysMünchen Sa. 19:00
1. SWDpowervolleysD… 4 4 0 0 12 12:0 12
2. BERLINRECYCLINGV… 4 4 0 0 11 12:1 12
3. VfB Friedrichshafen 4 4 0 0 8 12:4 11
4. SVG Lüneburg 4 3 0 1 6 9:3 9
5. MTV Ludwigsburg 3 3 0 0 7 9:2 8
6. VCBitterfeld-Wolfen 4 2 0 2 1 8:7 7
7. BADENVOLLEYS SSC… 4 1 0 3 -3 6:9 4
8. VCOlympia Berlin 3 1 0 2 -3 3:6 3
9. HELIOSGRIZZLYSGi… 2 1 0 1 -1 4:5 2
10. SVWarnemünde 4 1 0 3 -8 3:11 2
11. Netzhoppers KW 4 0 0 4 -7 5:12 2
12. WWKVolleysMünch… 3 0 0 3 -8 1:9 0
13. TVRottenburg 2 0 0 2 -6 0:6 0
14. FT 1844 Freiburg 3 0 0 3 -9 0:9 0

Bundesliga,Frauen:
Dresdner SC - VfB 91 Suhl 3:0
SSCPalmberg Schwerin - USCMünster 3:0
AllianzMTVStuttgart - VCWiesbaden 2:3
Rote RabenVilsbiburg - Ladies in black Aachen 3:1
Blaubären TSV Flacht - Schwarz-Weiß Erfurt So. 15:00
ETVHamburg - Skurios Volleys Borken So. 15:30
1. SSCPalmberg Schw… 6 6 0 0 16 18:2 18
2. AllianzMTVStuttgart 6 5 0 1 12 17:5 16
3. VCWiesbaden 6 5 0 1 8 16:8 13
4. USCMünster 6 4 0 2 5 13:8 12
5. Dresdner SC 6 3 0 3 2 12:10 10
6. VfB 91 Suhl 6 3 0 3 1 10:9 9
7. Rote RabenVilsbiburg 6 2 0 4 -2 11:13 8

8. Schwarz-Weiß Erfurt 5 3 0 2 -1 9:10 7
9. Ladies in black Aach… 6 2 0 4 -6 8:14 5
10. Blaubären TSV Flacht 5 1 0 4 -9 4:13 3
11. Skurios Volleys Bork… 5 0 0 5 -12 3:15 1
12. ETVHamburg 5 0 0 5 -14 1:15 0

TISCHTENNIS

Bundesliga,Frauen:
ESVWeil - TTCBerlin Eastside So. 14:00
TG 1953 Langens… - TTGBingen/Münster Sar… So. 15:00
1. SVDJKKolbermoor 3 3 0 0 10 18:8 6:0
2. TTC 1946Weinheim 2 2 0 0 9 12:3 4:0
3. TTCBerlin Eastside 2 1 0 1 3 10:7 2:2
4. TuS Fürstenfeldbruck 2 1 0 1 0 8:8 2:2
5. TSVDachau65 2 1 0 1 -1 7:8 2:2
6. TG 1953 Langenselb… 4 1 0 3 -8 12:20 2:6
7. TTGBingen/Münster… 1 0 0 1 -4 2:6 0:2
8. ESVWeil 2 0 0 2 -9 3:12 0:4

EISHOCKEY

DEL,Männer:
Nürnberg Ice Tigers - GrizzlysWolfsburg 8:1 (4:0/2:0/2:1)
Krefeld Pinguine - Kölner Haie 0:4 (0:0/0:0/0:4)
AdlerMann… - FischtownPin… 4:3 n.V. (1:0/0:2/2:1/1:0)
ERC Ingolstadt - Eisbären Berlin 3:5 (1:1/2:2/0:2)
IserlohnRoos… - SchwenningerWild… 4:2 (1:0/2:2/1:0)
Straubing Tigers - EHCMünchen 4:2 (1:1/0:0/3:1)
Eisbären Berlin - AdlerMannheim So. 14:00
GrizzlysWolfsburg - Augsburger Panther So. 14:00
FischtownPinguins - Straubing Tigers So. 14:00
Löwen Frankfurt - ERC Ingolstadt So. 16:30
SchwenningerWildWings - Krefeld Pinguine So. 16:30
EHCMünchen - Nürnberg Ice Tigers So. 16:30
Kölner Haie - IserlohnRoosters So. 19:00
1. Eisbären Berlin 13 11 0 2 28 49:21 32
2. Nürnberg Ice Tigers 14 9 0 5 23 55:32 28
3. AdlerMannheim 14 9 0 5 13 50:37 27
4. Straubing Tigers 13 9 0 4 14 50:36 26
5. EHCMünchen 13 8 0 5 -1 40:41 24
6. Kölner Haie 14 7 0 7 3 54:51 23
7. ERC Ingolstadt 14 7 0 7 -5 43:48 20
8. GrizzlysWolfsburg 14 6 0 8 -11 36:47 17
9. Augsburger Panther 13 6 0 7 -3 39:42 16
10. Krefeld Pinguine 14 5 0 9 -6 35:41 16
11. FischtownPinguins 13 5 0 8 -8 27:35 16
12. Löwen Frankfurt 13 4 0 9 -4 27:31 14
13. SchwenningerWild… 15 5 0 10 -24 33:57 14
14. IserlohnRoosters 13 4 0 9 -19 30:49 12

DEL2,Männer:
Dresdner Eislöwen - ECBadNauheim 1:2 (0:0/1:2/0:0)
Starbulls Rosen… - Eispiraten Crimmit… 4:1 (2:0/1:1/1:0)
Lausitzer Füch… - Ravensburg Towerst… 4:1 (1:0/1:0/2:1)
Düsseldorfer… - ECKassel Hus… 2:1 n.V. (1:0/0:0/0:1/1:0)
EHC Freiburg - BietigheimSteelers 4:2 (0:0/2:2/2:0)
EisbärenRegensb… - Memmingen Indi… 4:7 (2:2/1:1/1:4)
BlueDevilsWeiden - EV Landshut 3:0 (1:0/2:0/0:0)
ECKassel Huskies - Dresdner Eislöwen So. 15:00
EV Landshut - Lausitzer Füchse So. 16:00
BietigheimSteelers - EisbärenRegensburg So. 17:00
Eispiraten Crimmitschau - Düsseldorfer EG So. 17:00
Ravensburg Towerstars - Starbulls Rosenheim So. 18:30
ECBadNauheim - EHC Freiburg So. 18:30
Memmingen Indians - BlueDevilsWeiden So. 18:30
1. Düsseldorfer EG 13 12 0 1 25 52:27 32
2. EisbärenRegensburg 13 7 0 6 8 45:37 24
3. EV Landshut 13 7 0 6 -1 42:43 23
4. EC Kassel Huskies 13 9 0 4 4 39:35 22
5. Dresdner Eislöwen 13 7 0 6 5 48:43 21
6. Lausitzer Füchse 13 6 0 7 -3 37:40 20
7. Eispiraten Crimmitsc… 13 6 0 7 3 40:37 19
8. Memmingen Indians 13 6 0 7 -6 39:45 19
9. Starbulls Rosenheim 13 6 0 7 4 39:35 18
10. Ravensburg Towerst… 13 7 0 6 -3 41:44 18
11. BlueDevilsWeiden 13 5 0 8 -12 39:51 17
12. EHC Freiburg 13 5 0 8 -8 31:39 16
13. BietigheimSteelers 13 4 0 9 -7 42:49 13
14. EC BadNauheim 13 4 0 9 -9 27:36 11
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„GenZ“-Protesteweitgehend friedlich
Zuletzt sind Demonstrationen im Nachbarland eskaliert. In der Bundesrepublik kam es nur vereinzelt zu gefährlichen Aktionen.Von afp

„Gen Z regelt“ in Hamburg: Die Initiative fürmehr Klimaschutz,Maßnahmen gegen steigende Lebenshaltungskosten und gegen eineWehrpflicht
hat zu Protesten in rund 30Städten aufgerufen. Foto:Marcus Brandt/dpa

B
ei den bundesweiten
Jugendprotesten der Grup-
pierung „GenZ regelt“ sind
am Samstag zahlreiche

Menschen auf die Straße gegan-
gen - aber offenbar weniger als
von den Organisatoren erhofft. Es
blieb weitgehend friedlich, in eini-
gen Städten meldete die Polizei
aber den Einsatz von Pyrotechnik.
Unter anderem in Frankfurt am
Main wurde der Demonstrations-
zug deswegen zwischenzeitlich
angehalten, wie die Polizei mitteil-
te. In Köln setzten die Beamten
Wasserwerfer ein.
Zuvor hatten die Beamten in

der nordrhein-westfälischen
Großstadt mitgeteilt, die Ver-
sammlung werde „weiterhin als
Standkundgebung“ fortgesetzt.
„Wir haben festgestellt, dass in
der Versammlung von Teilneh-
menden Pyrotechnik gezündet
wird“, erklärte die Polizei. Das sei
„sehr gefährlich“ und „nicht
akzeptabel“.

Zulaufniedrigeralserwartet
In Köln sagte eine Polizeispreche-
rin, die Teilnehmerzahl der dorti-
gen Proteste liege „deutlich“ unter
den von den Organisatoren ange-
meldeten 15.000 Teilnehmern. Ge-
naue Angaben zu Teilnehmerzah-
lenmache die Kölner Polizei nicht.
In Berlin erklärte die Polizei,

dass in der Spitze 5000Menschen
an der Kundgebung am Branden-
burger Tor teilgenommen hätten,
der Verlauf sei „beinahe störungs-
frei“ geblieben. In Frankfurt ging

die Polizei von rund 8000 Teil-
nehmenden aus und in München
gab die Polizei am Nachmittag
einen Zwischenstand von etwa
4000 Demonstrierenden aus.
Damit blieb der Zulauf zu den

Protesten niedriger als von den
Organisatoren erhofft. Köln, Ber-
lin, München und Frankfurt galten
als die Städte mit den größten
Anmeldezahlen - laut Homepage
der Organisatoren hatten sich dort

Am späten Nachmittag begann
in Berlin eine weitere Kundge-
bung, die nicht von der Gruppie-
rung „GenZ regelt“ selbst veran-
staltet wurde. Dort meldete die
Polizei kurz nach offiziellem
Beginn „einzelne Eier- und Fla-
schenwürfe“ aus der Menge der
mehr als 500 Teilnehmenden.

Länderübergreifende
Demonstrationen
„GenZ“ bezeichnet in etwa die Al-
tersgruppe der Jugendlichen und
jungen Erwachsenen bis Ende 20.
Die Initiatoren fordern von der Po-
litik ein stärkeres Eintreten für die
Belange jungerMenschen. ImVor-
feld hatten die deutschen Sicher-
heitsbehörden vor einer mögli-
chenUnterwanderung etwa durch
linksextreme Kräfte gewarnt.
Am Samstag gab es auch in

Frankreich erneut Demonstratio-
nen gegen gestiegene Lebenshal-
tungskosten und Missstände im
Bildungssystem. Daran nahmen
nach Regierungsangaben landes-
weit 320.000 Menschen teil, eine
Schüler- und Studentenorganisati-
on sprach von fast einer halben
Million Menschen.
In den vergangenen Wochen

waren bei Protesten dort hundert-
tausende Menschen auf die Stra-
ße gegangen. Vor zwei Wochen
kam es dabei zu massiven Aus-
schreitungen. Am vergangenen
Wochenende kam es am Rande
der Proteste erneut zu Gewalt,
allerdings in einem deutlich
geringeren Ausmaß.

VereinzeltPyrotechnikundWürfe
In Leipzig gingen nach Angaben
der Stadt rund 6000Menschen auf
die Straße. Demnach blieb die
Kundgebung auch dort zunächst
friedlich. In Freiburg nahmen laut
Polizei in der Spitze etwa 3500
Teilnehmer teil, demnach war die
Versammlung dort gegen 15.45 Uhr
beendet. Im niedersächsischen
Göttingen und im nordrhein-west-
fälischen Wuppertal fielen die

Demonstration mit nach Polizei-
angaben etwa 800 beziehungswei-
se 500 Teilnehmern deutlich klei-
ner aus.

Für Hamburg schätzte ein örtli-
cher Polizeisprecher die Teilneh-
menden am Nachmittag auf eine
„mittlere vierstellige“ Zahl. Ver-
einzelt zündeten Demonstrieren-
de dort demzufolge Pyrotechnik,
ansonsten sei zunächst „alles gut“
geblieben.

insgesamt mehr als 50.000 Men-
schen angemeldet.

In diesen vier Großstädten ver-
anstaltete „GenZ regelt“ eigene
Kundgebungen für bessere Bil-
dung und ein bezahlbares Leben,
in 30 weiteren Städten konnten
sich Interessenten örtlichen
Initiativen anschließen. Deutsch-
landweit hatten mehr als 180.000
Menschen bundesweit für die
Demos zugesagt.

KeinEnde
derEiszeit
Atlanta.Gut sechsWochen vor dem
G20-Gipfel der großen Industrie-
und Schwellenländer zeichnet sich
kein Ende der Eiszeit zwischen eu-
ropäischen Mitgliedsländern und
Russland ab. Laut Russlands Au-
ßenminister Sergej Lawrowgibt es
auch in den Beziehungen zwischen
Moskau und Washington keine
Entspannung: „In der Praxis sind
bislang keine wirklichen Fort-
schritte in den Beziehungen zu den
USA zu erkennen. dpa“

Patriot-Verkauf
genehmigt
Abfangraketen aus den USA sollen die
schwindenden Vorräte der Ukraine
aufstocken.

einigen Jahren“ beginnen. „Wir
bitten unsere amerikanischen
Partner, eine Lösung für die Zeit
zu finden, in der wirklich Gefahr
besteht und PAC-3-Abfangrake-
ten gebraucht werden“, erklärte
Selenskyj.
Die Patriot-Abfangraketen

sind für die Ukraine besonders
wichtig, um russische
Geschosse abzuwehren. Kiew
beklagt seit Wochen schwin-
dende Vorräte. Jüngst hatte
Selenskyj erklärt, sein Land
werde 2026 durchschnittlich nur
zwölf Patriot-Raketen pro
Monat erhalten.
Seit Trumps Amtsantritt

Anfang 2025 haben die USA ihre
direkten Militärhilfen für die
Ukraine eingestellt. Über den
sogenannten Purl-Mechanismus
können Verbündete jedoch Waf-
fenpakete in den USA für Kiew
kaufen. Zuletzt hatte Selenskyj
den USA allerdings vorgeworfen,
die Lieferung von Raketen im
Rahmen des Purl-Programms zu

afpverzögern.

Washington.Die US-Regierung hat
den Verkauf von 500 Patriot-
Abfangraketen an die Ukraine
genehmigt - bis die Waffen
tatsächlich dort eintreffen,
könnten aber noch Jahre
vergehen. Die Lieferungen
würden „die Luft- und Raketen-
abwehrkapazitäten“ Kiews
verstärken, erklärte das US-
Außenministerium.
Der geplante Verkauf hat

nach US-Angaben einen Wert
von knapp 1,8 Milliarden Euro.
Bezahlt werden sollen die
Raketen nach US-Angaben mit
Beiträgen Deutschlands,
Kanadas und Norwegens sowie
mit ukrainischen Mitteln aus
einem Darlehen der EU. „Es
werden keine US-Mittel
eingesetzt“, hieß es in
Washington.

AkuterBedarf
Selenskyj sprach von einer „star-
ken Entscheidung des US-
Außenministeriums“. Allerdings
könnten die Lieferungen „erst in

Iranweist
Merz-
Äußerungen
zurück
Außenminister Araghtschi
droht mit noch
schwereren Folgen im
Kriegsfall.

Teheran/Seoul/Berlin.Irans Außen-
minister Abbas Araghtschi hat im
Falle eines neuen Krieges mit
massiven Militärschlägen und
Schäden weit über 100 Milliarden
Dollar gedroht. Araghtschi
reagierte damit auf Äußerungen
von Bundeskanzler Friedrich
Merz (CDU) während seines Süd-
korea-Besuches.

Nach denWorten vonMerz hat
Deutschland ein starkes wirt-
schaftliches Interesse daran, dass
der Iran-Konflikt so schnell wie
möglich beendet werde. Die Ver-
teuerung der Energiepreise habe
alleine Europa über 100 Milliar-
den Euro gekostet.
Araghtschi erklärte: „100

Milliarden Euro sind nichts im
Vergleich zu dem vernichtenden
Schlag, den die mächtigen Streit-
kräfte des Irans gegen diejenigen
austeilen werden, die es wagen,
unserem Volk Schaden
zuzufügen. dpa“

Weltnaturkonferenz endet
Der Schutz der Artenvielfalt erleidet Rückschläge. Laut eines
Berichts geht die Umsetzung von Zielen schleppend voran.

Biologische Vielfalt: Der iranische
PräsidentMassud Peseschkian
spricht auf derwichtigenUN-
Konferenz. Foto: Zuma Press

und Wege zu einer schnelleren
Umsetzung standen im Fokus der
knapp zweiwöchigen Verhand-
lungen.
Die Konferenz sei zwar von

Kompromissen und Abschwä-
chungen geprägt, liefere aber ein
positives Ergebnis, teilte die
Naturschutzorganisation WWF
Deutschland mit. Von Green-
peace hieß es, die Konferenz habe
zwar einen Kurs für die Umset-
zung des Weltnaturvertrags fest-
gelegt, doch es fehle eine
Antwort, die der im Zwischenbe-
richt dargelegten Dringlichkeit
gerecht werde.

KleineSchritte
Als Ergebnisse nannte die
Organisation, dass schädliche
Subventionen umgewidmet und
mehr Geld für Naturschutz
mobilisiert werden solle, Klima-
und Naturschutz besser
verzahnt werden sollten und die
Beschlüsse der Konferenz
Rahmenbedingungen für den
Schutz der Wälder und Meere
stärkten. Laut dem WWF gab es
einen Kompromiss bei der Biodi-
versitätsfinanzierung, der kleine
Schritte in Richtung künftiger

dpaLösungen liefere.

Eriwan.Nach der 17. UN-Konfe-
renz zur biologischen Vielfalt
(COP17) zeigen sich Umwelt-
schützer verhalten, sehen aber
auch Positives. Fast 200
Mitgliedsstaaten des Überein-
kommens über die biologische
Vielfalt haben seit dem 19. Okto-
ber knapp zwei Wochen lang in
der armenischen Hauptstadt
Eriwan verhandelt - insgesamt
einen Tag länger als geplant. Im
Fokus stand dabei, wie selbstge-
steckte Ziele für den Schutz der
Artenvielfalt trotz Rückschlägen
erreicht werden können.

Ziele inGefahr
Vor vier Jahren hatten sich die
Staaten im Weltnaturvertrag auf
23 Ziele zum Schutz und zurWie-
derherstellung der Artenvielfalt
geeinigt, die sie bis 2030 errei-
chen wollen. Unter anderem sol-
len mindestens 30 Prozent der
weltweiten Land- und Meeresflä-
chen unter Schutz gestellt wer-
den.

Aus einem kurz vor der Konfe-
renz veröffentlichten Zwischen-
bericht ging hervor, dass die Ziele
ohne mehr Tempo bei der Umset-
zung nicht erreicht werden
können. Die Bestandsaufnahme

Papst scherztmit
Basketballern
Vatikanstadt. Papst Leo XIV. hat
sich einmal mehr als begeisterter
Sportfan gezeigt. Er empfing eine
Abordnung rund um die Basket-
ballteams zweier US-Universitä-
ten. Die Basketballteams der bei-
den katholischen Hochschulen
treten in Rom gegeneinander an.
Aus den Händen einer jungen
Sportlerin erhielt er einen golde-
nen Basketball, den er zur Freude
des Publikums sofort aufprellen

knaließ, als wolle er losdribbeln.

Gottschalk über „Wetten, dass...?“
Gräfelfing.TV-Moderator Thomas
Gottschalk und seine Frau Karina
werden bei der Neuauflage der
ZDF-Unterhaltungsshow
„Wetten, dass...?“ mit Bill und
Tom Kaulitz nicht vor dem Fern-
seher sitzen. „Nein, wir schauen
es nicht. Wir sind nicht zu
Hause, sondern mit Freunden
unterwegs“, sagte Karina Gott-
schalk. Die Kaulitz-Brüder
wollen die Live-Show vorerst
einmalig am 5. Dezember um
20.15 Uhr moderieren.

Dabei hatte Gottschalk viele
Jahre durch die Kultsendung
geführt und wurde damit zu
einem der bekanntesten
deutschen Showmaster. Viele
weltberühmte Stars waren bei
ihm zu Gast und verfolgten -
mehr oder weniger gespannt -
die Wetten.

AndereSorgen
Ob die Kaulitz-Brüder am 5.
Dezember an die großen Erfolge
seiner Ära anknüpfen können?

Dazu wollte sich der 76-Jährige
nicht äußern. „Das Schicksal
von „Wetten, dass..?“ liegt in
den Händen des Publikums“,
sagte er.
Das Ehepaar hatte ohnehin

zuletzt ganz andere Sorgen -
vor allem die schwere Krebser-
krankung, die Gottschalk vor
rund einem Jahr bekanntge-
geben hatte. Nun sind beide
dankbar, Thomas Gottschalk
gilt mittlerweile als

dpakrebsfrei.

Anderweitig beschäftigt: Thomas
undKarina Gottschalkwerden die
Shownicht live verfolgen.

Foto: Felix Hörhager/dpa
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Cornelia Sindermann leitet an der Universität Stuttgart eine Forschungsgruppe. Foto:Max Kovalenko

Wie viele Nachrichten
sind gesund?
DieWeltlage ist bedrückend.Wie bleiben wir gut informiert, ohne uns in Ängsten zu
verlieren? Ein Gespräch mit Cornelia Sindermann über ihre Forschung zum Konsum digitaler
Medien.Von Akiko Lachenmann

D
er Konsum von Nach-
richten will gut dosiert
sein, ähnlich wie bei
Lebensmitteln. Zu viele

schlechte Nachrichten können
verängstigen oder überfordern.
Doch völliger Verzicht birgt eben-
falls Risiken und Nebenwirkun-
gen. Wie gelingt ein gesunder
Umgang mit Nachrichten, ohne
den Blick für das Wesentliche zu
verlieren? Wie prägen Social-
Media-Algorithmen und KI unse-
reWahrnehmung? Antworten gibt
die Psychologin Cornelia Sinder-
mann, die an der Uni Stuttgart zu
digitalem Medienkonsum und
politischer Meinungsbildung
forscht.

Frau Sindermann, Nachrichten stehen
in Konkurrenz wie nie zuvor. Wie soll-
ten wir unser Interview gestalten, da-
mit viele Leser dieses zu Ende lesen
undmit der Lektüre zufrieden sind?
Es sollte kurzweilig sein, vielleicht
konkrete Tipps zumNachrichten-
konsum beinhalten, es sollte infor-
mativ und verständlich sein, also
nicht allzu wissenschaftlich. Ich
werde mir Mühe geben.

Laut einer Umfrage von Reuters mei-
den 71 Prozent der Deutschen gele-
gentlich Nachrichten, 13 Prozent so-
gar oft. Was steckt dahinter?
Der Konsum von negativen Nach-
richten - und wir leben in einer
Zeit mit multiplen Krisen und
Kriegen, über die zu berichten ist
- kann schwierige Emotionen aus-
lösen wie Wut, Angst oder Ver-
zweiflung. Bewusst gelegentlich
Auszeiten zu nehmen vom Nach-
richtengeschehen, kann da durch-
aus entlastend sein. Und das
bedeutet ja nicht, dass man nicht
dennoch regelmäßig Nachrichten
konsumiert und informiert ist.

Wenn sich aber Menschen über einen
längeren Zeitraum vor der Nachrich-
tenlage drücken, sollte uns das als
Gesellschaft nicht zu denken geben?
Setzt Demokratie nicht eine gewis-
se Informiertheit voraus?
Es wird natürlich dann problema-
tisch, wennMenschen sich dauer-
haft komplett von Nachrichten
fernhalten. Eine politische Teilha-
be wird dadurch erschwert. Neh-
men wir zudem an, dazu gehören
ganze Gruppen, etwa hochsensi-
ble Menschen oder solche mit
Ängsten. Sie könnten systematisch
schlechter informiert sein und
damit möglicherweise weniger am
politischen Diskurs teilnehmen
und für ihre Interessen einstehen.
Auch könnten Personen, die
Nachrichten dauerhaft vermeiden,
verlernen, seriöse Nachrichten
von unseriösen zu unterscheiden.
Bei einer Rückkehr könnten sie
anfälliger für reißerische Beiträge
auf Social Media oder Falschmel-
dungen sein. Wer sich dagegen
regelmäßig in der Nachrichten-
landschaft bewegt, kann schnell
lernen, einzuschätzen, welchen
Quellen er trauen kann und wel-
che nur auf Klicks aus sind.

Auf der anderen Seite stehen die
„Doomscroller“, die bei einer Besorg-
nis erregenden Meldung kaum aufhö-
ren können, das Netz nach weiteren
Informationen zu dem Thema zu
durchforsten.
Das Phänomen ist nicht neu, dürf-
te sich aber im digitalen Zeitalter
durch die ständige Verfügbarkeit
von Nachrichten und endlosen
Newsfeeds verstärkt haben. Ver-
mutet wird, dass Menschen mit
Neigung zumDoomscrolling ver-
suchen, auf dieseWeise Kontrolle
über ein Thema zu gewinnen.
Doch die psychische Belastung
dürfte dadurch eher zunehmen.
Ich würde dazu raten, den Kon-
sum von Nachrichten bewusst zu
gestalten, zum Beispiel zeitlich zu
begrenzen, vielleicht am Morgen
statt kurz vorm Schlafen gehen.
Über den Tag lassen sich die
Nachrichten eventuell leichter
verdauen, und man schläft am
Abend besser ein.

Nun zeigen allerdings Studien, dass
viele junge Menschen ausschließlich
auf Social Media mit Nachrichten in
Kontakt kommen. Sie begegnen
ihnen beiläufig, während sie online
eigentlich etwas anderes tun. Ist die-
se Generation schlechter informiert?
Nicht unbedingt. Auch ein Kurzvi-
deo kann informativ sein. Zudem
hängt es stark davon ab, was folgt:
Bleibt es beimKurzvideo, oder su-

polarisieren, Gruppen gegenein-
ander aufhetzen oder ein Feind-
bild erstellen, erhalten tendenziell
mehr „Likes“ und werden häufiger
geteilt - und damit von den Algo-
rithmen aufgegriffen. Machen sich
Parteien das zu nutze, erhöhen sie
ihre Reichweite. Aber das lässt
noch nicht den Rückschluss zu,
dass die Posts auch überzeugen
und eineWahl entscheiden.

Können Sie erklären, warum Men-
schen ausgerechnet polarisierende
Posts so stark anziehen?
Schuldige benennen zu können,
kann sehr entlastend sein, gerade
wenn Menschen sich in einer
schwierigen Lage befinden. Das
könnte ein möglicher Grund sein.
Viel anstrengender ist die
Erkenntnis, dass an einer Krise ja
niemals nur eine Personengruppe
oder eine Partei schuld ist.

Da helfen dann auch keine sachli-
chen Argumente?
Nicht immer. Es gibt Menschen,
die gegensätzliche Informationen
nicht oder nur schwer aushalten.
Nehmen wir an, sie hören eine

Information, die nicht zu ihrer
bisherigen Einstellung passt. Ein
rational Denkender würde sie prü-
fen und seine Meinung entspre-
chend anpassen. Aber andere
reagieren gar nicht auf solche
Informationen. Wieder andere
diskreditieren vielleicht die Quel-
le oder zerdenken die Information
so lange, bis sie wieder zur alten
Haltung passt. Sie könnten so ihre
bisherige Meinung sogar noch
stärker zementieren oder zuspit-
zen. Hier spielen viele Prozesse
eine Rolle, etwa das Bedürfnis, die
eigene Identität zu schützen, aber
auch unbewusste Verzerrungen
im Denken.

Mittlerweile verwenden laut Reuters-
Studie zehn Prozent mindestens ein-
mal pro Woche einen KI-Chatbot, um
sich einen Überblick über die Nach-
richtenlage zu verschaffen. Wie
bewerten Sie diese Entwicklung?
Ich sehe das mit großer Skepsis. In
unserer jüngsten Studie haben wir
die Teilnehmenden gebeten, sich
bei ChatGPT über das Thema
Immigration zu informieren.
Schon im ersten Prompt gaben

einige Teilnehmer durch winzige
Verzerrungen in der Fragestellung
preis, welche Einstellung sie zu
dem Thema haben. Ein fiktives
Beispiel ist ein Prompt, in dem
nach Vor- und Nachteilen der
„unkontrollierten Massenimmi-
gration“ nach Deutschland gefragt
wird. Da die kommerziellen KIs
darauf optimiert sind, demNutzer
zu gefallen, sind auch ihre Ant-
worten entsprechend gefärbt. Die
Befürchtung ist, dass sich Nutzer
und KI im Laufe der weiteren
Konversation gegenseitig in ihrer
Meinung verstärken und KI-Chat-
bots auf diesemWeg einen Beitrag
zur Polarisierung leisten.

Wie sind Sie eigentlich zu Ihrem For-
schungsgebiet gekommen?
Mir wurde meine eigene Fehlbar-
keit vor Augen geführt. Ich habe
vor vielen Jahren - ich war noch
Doktorandin - einen Fake-News-
Test aus den USA gemacht. Mir
wurden Nachrichten aus irgend-
welchen US-Staaten gezeigt. Es
war beängstigend, wie schlecht
ich abgeschnitten hatte. So bin ich
auf das Nachrichtenthema gesto-
ßen.

Welche Eigenschaften helfen uns am
ehesten, uns im KI-Zeitalter vor
Manipulation zu schützen?
Ein bewusster Umgang mit der
eigenen Aufmerksamkeit, denn
diese ist eine begehrte und
begrenzte Ressource, um die die
Tech-Konzerne konkurrieren. Und
eine gewisse intellektuelle
Bescheidenheit - damit meine ich,
sich immer wieder bewusst zu
machen, dass das eigene Wissen
begrenzt ist und die eigene Ein-
schätzung falsch oder unvollstän-
dig sein kann. Auch eine Offenheit
für neue und andere Informatio-
nen ist wichtig.

Was halten Sie davon, Kindern bis zu
einem gewissen Alter den Umgang
mit Social Media zu verbieten?
Das reicht nicht aus. EinMindest-
alter verschiebt nur das Problem.
Kinder sollten darin geschult wer-
den, Fakt von Fiktion zu unter-
scheiden, überemotionale oder
gar polarisierende Posts zu erken-
nen und vieles mehr. Medienkom-
petenz ist heutzutage eine unver-
zichtbare Fähigkeit, die an den
Schulen systematischer unterrich-
tet werden sollte.

chen die Nutzer weitere Quellen
auf, etwa einen Hintergrundbe-
richt oder einen Podcast. Im Inter-
net stehen jungen Menschen ja
zahlreicheQuellen zur Verfügung.

Aber sind das nicht allenfalls Nach-
richten aus einer Bubble, sagen wir
zum neusten iPhone oder zu Taylor
Swifts Liebesleben?
Algorithmen im Internet sorgen
natürlich dafür, unsere Interessen
zu bedienen. Aber zwischendurch
können auch neue Inhalte, zum
Beispiel, über die so genannte
„Incidental Exposure“ auftauchen
- über die „beiläufige Begegnung“
mit Inhalten. Die Plattformen nut-
zen diesen Mechanismus bei-
spielsweise, um mehr über die
Interessen ihrer Nutzer zu erfah-
ren. Tatsächlich zeigen neue Stu-
dien einen Zusammenhang zwi-
schen der „Incidental Exposure“
und dem politischen Engagement
der Nutzer, wobei nicht ganz klar
ist, was Ursache und was Folge ist.
Vielleicht begegnen dem Nutzer
nur vermehrt neue Inhalte, weil
der Algorithmus bereits „vermu-
tet“, dass es sich hier um eine poli-
tisch interessierte Person handelt.
In diesem Bereich gibt es für uns
Forschende noch viel zu tun.

Neben den Filterblasen ist die ande-
re verbreitete Sorge, dass Social
Media Parteien rechtspopulistischen
Parteien wie der AfD in die Hände
spielt. Was sagen die Fakten?
Dieser kausale Schluss ist extrem
schwierig. Die AfD ebenso wie
andere Parteien sind in letzter Zeit
auf Social Media sehr aktiv. Wie
viel Reichweite ihre Beiträge
erzielen, hängt von den Posts und
den Mechanismen der Plattfor-
men ab.Was wir wissen: Posts, die
negative Emotionen fördern, die

Zur Person und zur Studie

Forscherin Cornelia
Sindermann, Jahrgang
1992, leitet an der Uni-
versität Stuttgart die
Forschungsgruppe
Computational Digital
Psychology. Sie
erforscht unter ande-
rem, wie Algorithmen
und KI-Systeme den
Nachrichtenkonsum
und die politische Mei-
nungsbildung beeinflus-

sen. Seit Oktober ist
Cornelia Sindermann
außerdem Professorin
an der Charlotte Frese-
nius Hochschule in Hei-
delberg.

Studie Der Digital
News Report der Agen-
tur Reuters untersucht
48 Märkte weltweit und
erscheint jährlich. Er
analysiert unter ande-

rem Nachrichtenquel-
len, Nutzungsgewohn-
heiten, Vertrauen,
Nachrichtenvermeidung
sowie die Auswirkungen
neuer Technologien auf
den Journalismus. Die
Ergebnisse des Digital
News Report 2026 fin-
det man unter reuter-
sinstitute.poli-
tics.ox.ac.uk.Cornelia Sindermann gibt Tipps

zu gesundemNachrichtenkon-
sum. Foto:Max Kovalenko

„Vermutet wird, dass
Menschenmit Nei-
gung zumDoom-
scrolling versuchen,
auf dieseWeise Kon-
trolle über ein The-
ma zu gewinnen.“
Cornelia Sindermann
über das Phänomen Doomscrolling
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Rassel, Trommel, Spielzeugtiere: Schamane BerndHerbst bei der Arbeit Foto: Uli Fricker

einen manuellen Zugang zum kör-
perlichen Wohlbefinden, so kam
jetzt das Geistige dazu. Er war
begeistert und fühlte sich immer
besser. Irgendwann wurde aus
dem Seminarbesucher ein Semi-
narleiter. Er versteht sich selbst als
Schamane und sieht sich in einer
langen Kette von Menschen, die
bereits in der Steinzeit den Aus-
gleich zwischen Körper und Geist
suchten.
Herbst ist ein offener Typ.

Gebürtiger Allgäuer, kräftiger
Händedruck, Glatze, muntere und
leicht verschattete Augen. Seiner
Beobachtung nach nimmt das
Interesse an seinen und vergleich-
baren Kursen zu. Oft habe er 15 bis
20 Leute um sich, die auf denmit-
gebrachtenMatten hocken und an
den Ritualen teilnehmen. Nicht
weil seine Teilnehmerinnen auch
diesen Beruf anstreben, sondern
weil sie etwas drückt. Bei der
„Einführung in den Schamanis-

mus“ lassen sich sechs Frauen und
einMann im Tagungsraum nieder.
Der Raum mit cremefarbenen
Wänden befindet sich im Haus
„Siebter Himmel“. Herbst
schmunzelt und findet: „Das passt
doch.“

Doch vor demAufstieg in höhe-
re Sphären müssen die Teilneh-
mer ihre persönlichen Tiefen aus-
loten. Ein Gespräch mit dem
Reporter lehnen sie ab. Sie wirken
scheu und in sich gekehrt, als sie
vom Mittagstisch mit Kürbis und
Quinoa zurückkehren und sich am
Boden erneut zentrieren.
Gespannt sehen sie der nahenden
Aura-Arbeit entgegen. Das Völk-
chen hier ist bunt gemischt, meist
mit breitem Bildungshintergrund.
Die Lehrerin, der Arzt.

Im Zentrum des Raumes ist ein
bunt gewirkter Teppich ausgebrei-
tet. Auf ihm liegen Utensilien, sie
erinnern an Souvenirs, die nach
einer Fernreise aus dem Koffer

geschüttelt werden. Doch so ein-
fach ist es nicht. „Das ist der
Altar“, erläutert der Schamane.
Jedem ausgelegten Detail spricht
er eine tiefere Bedeutung zu. Auf-
fällig sind fünf kleine Plastiktiere,
die nach Kinderzimmer aussehen.
Es sind seine Krafttiere, sagt er.
Jeder Schamane erwählt sich sei-
ne eigene Schar, für Bernd sind
das Delfin, Weißer Hai, Löwe,
Fuchs, Steinadler. Dazu kommen
dekorierte Steine, Rasseln, Federn
und eine Schale, die für das Ele-
mentWasser steht.

Auch das Räuchern spielt eine
große Rolle, häufig ist davon die
Rede. Vor Beginn des Seminars
räuchert Herbst sonst immer das
Zimmer aus. „Damit reinigen wir
den Raum“, sagt er mit größter
Selbstverständlichkeit. Sonst kön-
ne man kaum anfangen. Je nach
Nuance kommen Rosenweih-
rauch, weißer Salbei oder Dra-
chenblut zum Einsatz, von diesem

Woher rührt die Anziehungskraft des Schamanismus? Beobachtungen während eines
Kurses im Hinterlandes Bodensees.

„Ich arbeite an der
Harmonisierung der
Aurameiner Klien-
ten.“
Bernd Herbst,
Schamane

Krafttiere und
Drachenblut

S
chloss Hohenfels ist so ein
stiller Ort im Kreis Kon-
stanz. Das Schloss diente
früher dem Deutschen

Orden und diversen Adelsge-
schlechtern alsWohnsitz. Es liegt
ab vom Schuss hinter Stockach
und am Ende eines schmalen
Weges, der an der ehemaligen
Burg endet. Nur wenige im Kreis
Konstanz kennen das verträumte
Anwesen mit imposanter Torein-
fahrt, alter Mühle, Ökonomie und
dem prächtigen Innenhof.
Hohenfels versteht sich als

Rückzugsort mit vegetarischer
Küche, esoterischen Bildern an
den altenWänden undMenschen
um die 50 Jahre, die nach Sinn und
höherem Bewusstsein suchen. An
diesem späten herbstlichen Tag
sitzen sich Menschen in Zweier-
gruppen gegenüber, hören einan-
der zu, denken heftig nach, ein
Retreat zwischen mittelalterlichen
Mauern. Und Tage der Selbster-
kenntnis, jenseits von Stress und
Getriebenheit.

VorallemFrauennehmenanden
Seminarenteil
Der Tonfall auf dem gesamten
Campus ist dezent und höflich.
Niemand linst nervös aufs Handy,
dieses Gerät ist gewissermaßen
tabu. Stattdessen streben die Gäs-
te im gemessenen Schritt dem
Küchenhaus zu. Die Kost dort ist
den heilsuchenden Seminaren
angemessen – weg vom grob
Fleischlichen, hin zumGrünzeug.
Heute steht ein körniger Reis auf
dem Speiseplan, dazu China-Cur-
ry und Kürbisschnitze, gedämpft.
Ebenso gedämpft sind die Gesprä-
che, sparsam die Gesten. Vor
allem Frauen sind es, die an den
Seminaren teilnehmen, Frauen in
der Lebensmitte, die aus dem
Gröbsten raus sind. Ein Mann im
roten T-Shirt gesellt sich ihnen zu.
Ein Typ, demman ansieht, dass er
viel Sport treibt und nicht nur auf
seelische Balance achtet. Er heißt
Bernd Herbst und lässt sich Reis
und Curry schmecken.

Herbst gibt in dieserWeltabge-
wandtheit den wohl exotischsten
Kurs. Der 54-Jährige führt in fünf
Tagen sieben Neugierige in den
Schamanismus ein. Er erinnert
sich: Als er dieses Wort zum ers-
ten Mal hörte, war er vor allem
verwundert. Dann arbeitete er
sich immer tiefer in den Kosmos
der heilenden Frauen undMänner
ein, die in allen Kulturen präsent
seien.

Er lernte: Bei Urvölkern treiben
sie als Medizinmänner und
Beschwörerinnen bis heute ihr
gutesWesen. Auch die Kelten, die
inMitteleuropa siedelten und spä-
ter mit den Germanen verschmol-
zen, hatten diese Experten für das
Heilen und Horchen. Schamanen
hüten kein Geheimwissen, son-
dern verschüttetesWissen, das es
neu zu entdecken gelte, sagt er.
Was auch damit zu tun hat, dass
die Kelten keinerlei Schriftquellen
hinterlassen haben, die diesen
besonderen Beruf dokumentieren
würden. Die Handlungen der wis-
senden Männer und Frauen wur-
den, wenn überhaupt, mündlich
überliefert.
Was sich so linear anhört,

begann mit einem persönlichen
Absturz. So wie Saulus vom Pferd
fiel und drei Tage blind war, um
dann der Paulus zu werden, so fiel
auch Bernd Herbst aus seinem
alten Leben heraus. 1999 stand er
vor dem Nichts, erzählt er. Das
Fitnessstudio, das er mit seinem
Bruder bis dahin betrieben hatte,
war insolvent. Seine Partnerschaft
ging in die Brüche. Das Haus war
weg.

Der damals 27-Jährige fing noch
einmal von vorne an. Sein erlern-
ter Beruf erwies sich mindestens
als Trittbrett. Herbst hatte als
Masseur undMedizinischer Bade-
meister gearbeitet, kein schlechter
Zugang also. In der Krise besuch-
te er Seminare, die ihm heraushal-
fen. „Damals hörte ich das Wort
‚schamanisch‘ zum ersten Mal“,
sagt er. Er wühlte sich tiefer in die
Materie hinein. Hatte er bisher

roten Pflanzenharz werden
Schutz, Kraft und Erdung erwar-
tet. Allerdings schiebt die Haus-
technik auf der Burg dieser wich-
tigen Praxis einen Riegel vor:
Herbst zeigt zur Decke auf den
Feuermelder. Deshalb kann im
Siebten Himmel nicht geräuchert
werden.

DieSuchenachdemZugangzur
eigenen Intuition
Schamanismus ist keine Religion,
auch wenn Begriffe wie „Altar“
das nahelegen würden. Herbst
sieht darin etwas anderes, nämlich
das älteste denMenschen bekann-
te ganzheitliche Heilsystem. Scha-
maninnen treffe man in vielen
Kulturen an, unabhängig von
deren lokaler Religion. Dabei sei
dieses System unbedingt spiritu-
ell, der Glaube an eine Seele gehö-
re dazu. Der Österreicher Kurt
Fenkart schreibt das Seminar in
Hohenfels und anderen Orten im
deutschsprachigen Raum aus. Die
Motivation seiner Kunden erklärt
er so: „Sie spüren, dass ihnen im
Leben etwas fehlt. Sie möchten
erfahren, wie sich eine schamani-
sche Reise anfühlt, was dabei im
Inneren passiert: mehr Zugang zu
sich selbst, zur eigenen Intuition,
zur inneren Stimme.“

Als Herbst mit der Ausbildung
begann, wurde er noch belächelt.
Das sei doch alles Humbug, bekam
er öfters zu hören. Auch die klas-
sische Psychotherapie ist von den
Neo-Schamanen nicht besonders
angetan, wildert diese doch im
eigenen Terrain. Und Ethnologen
wenden ein, dass unter dem Eti-
kett des Schamanismus ein Best of
von Zeremonien versammelt wer-
de, die eigentlich nicht zusam-
menpassten.
Herbst ließ sich nicht beirren,

er besuchte immer wieder teure
Lehrgänge. Und er fand sich in die
sprachlichen Windungen des
Schamanismus ein, die auf Außen-
stehende befremdlich wirken
mögen. Sätze wie „Wir sind in
Berührung mit dem universalen
Bewusstsein“ bekommtman nicht
unbedingt mit der Muttermilch
eingeflößt. Doch gehören solche
Vokabeln zur sprachlichen
Begleitmusik des Seminars. Auf
den einschlägigenWebseiten wer-
den diese Schlüsselwörter noch
mit Zitaten großer Denker gar-
niert. Für Bernd Herbst ist das
inzwischen alles nicht mehr so
abwegig. Mit seinen beiden Kin-
dern spreche er regelmäßig über
seine Arbeit, deren Freunde eben-
falls Interesse an den archaischen
Praktiken zeigten.
Herbst hat daraus einen Beruf

gemacht. Aus demMasseur wurde
ein Seelenmasseur. In Oberbayern
betreibt er eine eigene Praxis und
empfängt Einzelkunden. Ein Hei-
ler also? So darf er sich nicht nen-
nen, schon aus rechtlichen Grün-
den. Seine Zunft kleidet den Sach-
verhalt in andere Worte, die in
ihrer freundlichen Wolkigkeit
juristisch kaum zu belangen sind –
und dasselbe meinen: „Ich arbeite
an der Harmonisierung der Aura
meiner Klienten“, sagt er.

850Euro für fünfTage inderalten
Burg
Harmonie hat ihren Preis: 920
Euro werden fällig, wer einen
Tag bei ihm zu Hause bucht. Und
850 Euro legen die Novizen für
den fünftägigen Kurs in der alten
Burg hin, die Unterkunft sowie
das gesunde Essen kommen
obendrauf. Die Teilnehmer
kommen vor allem aus Baden-
Württemberg, doch auch aus
Bayern und der nahen Schweiz
reisen Menschen an, um sich auf
die große Reise nach innen zu
machen.
Am Ende der Sitzung kommt

der Hausdienst im Haus Siebten
Himmel vorbei. Der Mitarbeiter
füllt Getränke nach und hievt
einen schweren Wasserkanister
auf den Tisch. Und er stellt eine
Kiste Wein unter den Tisch. „Das
ist für heute Abend“, sagt der
Schamane, „wir feiern den letz-
ten Tag.“
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Deutsches Kulturgut: gerahmteGemälde an einerWohnzimmerwand Foto: Imago/imagebroker

Die Geschichte eines Klassikers
VomWuppertaler Apotheker bis zumWhite Cube:Wie die Raufasertapete die Kunst an dieWände brachte –
und wasWandschmuck über seine Zeit verrät.

te immer überbordender. In der
Klassik und erst recht in der
Moderne tauchte dann wieder
eine zurückgenommene Ästhetik
der Schlichtheit auf. Nicht der Bil-
derrahmen sollte ins Auge fallen,
sondern die darin gezeigte Kunst.
Dafür kamen verschiedene Hän-
gungen auf: von der Reihen- und
der Rasterhängung über die
Petersburger Hängung bis hin zur
Blockhängung. Manch ein Bilder-
liebhaber mag froh darüber sein,
dass es inzwischen Collagen-Bil-
derrahmen gibt, denn damit fällt
das aufwendige Abmessen und
Nagel-in-die-Wand-Schlagenweg.
Im Museum der Alltagskultur

in Waldenbuch hängen derzeit
ebenfalls Bilder an weißen Wän-
den. Die aktuelle Sonderausstel-
lung „Unboxing Wandschmuck.
Vom Depot zur Ausstellung", die
noch bis zum 28. Februar 2027 zu
sehen ist, widmet sich der Gestal-
tung privater Wohnwände. „Wir
haben rund 100.000 Objekte in
unserer Sammlung, diese ist das
Herzstück unseres Museums“,
sagt Raffaela Sulzner, die Kurato-
rin und stellvertretende Leitung
des Hauses. „Die 20 ausgewählten
Wandobjekte der Ausstellung sind
Bestandteil dieser Sammlung.“ Sie
zeigen, wie Wandschmuck per-
sönliche Geschichten und Erinne-
rungen, gesellschaftliche Entwick-
lungen und Alltagskultur sichtbar
macht. Wie im Privatraum steht
auch hier das gerahmte Bild an der
weißenWand im Vordergrund.
Denn was an unserenWänden

hängt, sagt stets etwas über uns
und unsere Zeit aus. „Fotos sind die
Ölgemälde unserer Zeit“, schreibt
die „Süddeutsche Zeitung“. Nicht
mehr die Ahnengalerie hängt an
der Wand, stattdessen sind es Fa-
milien- und vor allemKinderfotos,
meist aus glücklichen Zeiten wie
dem Urlaub. Palmen und Gipfel-
kreuze, mit oder ohne Menschen
darauf. Das Erinnern war schon
immer ein Zweck derWanddeko –
sah aber früher ganz anders aus.
Noch zu Beginn des 20. Jahr-

hunderts hingen statt Fotografien
vielmehr sogenannte Haarbilder
an den Wänden. Mit den Haaren
eines geschätzten oder geliebten
Menschen wollte man einen
unvergänglichen Teil seiner Per-
son bei sich tragen oder ständig
vor Augen haben. Darum entstand
der Brauch, daraus Trauer-
schmuck oder Erinnerungsobjek-

te anzufertigen. Einige solcher Bil-
der sind auch in Waldenbuch zu
sehen – wie auch Stickbilder, die
gerne zu Jubiläen verschenkt und
an die Wand gehängt wurden.
„Aus Grün ward Silber, aus Silber
werde Gold, stets sei das Glück
dem Jubelpaar hold“, steht auf
einem solchen gerahmten Bild,
das um das Jahr 1920 entstand.

Wandschmuck dient neben dem
Erinnern aber auch noch vielen
anderen Zwecken, etwa dem Bril-
lieren. Dazu zählen etwa Arbeits-
zeugnisse wie Meisterbriefe. Ein
Spiegel ist vielleicht das offen-
sichtlichste Wandobjekt, um sich
seiner selbst zu vergewissern. Bei
Hermann Hesses Protagonist
Goldmund reichte eine Spiegelung
im Bach. Sie bringt ihm nicht
Selbstverliebtheit – wie dem my-
thologischen Narziss oder lange
Zeit der Stiefmutter von Schnee-
wittchen –, sondern die schmerz-
hafte Selbsterkenntnis der eigenen
Vergänglichkeit. Das Spiegelbild
ist also an sich schon machtvoll,
egal ob der Spiegel selbst schlicht
oder dekorativ ist. Aber auch pop-
kulturelle Plakate, die ab den
1970er Jahren dieWände jugendli-
cher Schlafzimmer zieren, dienen
dazu, sich seines Individualismus
zu versichern. In der Ausstellung
findet man eines von Robert Smith
von der Band The Cure.

Wandschmuck kann auch dabei
helfen, sich zu organisieren und
zu orientieren: In Waldenbuch
hängt unter dieser Rubrik etwa ein
Einkaufshelfer in der Ausstellung.
Er kommt in Form einer längli-
chen Liste daher, auf der eine Viel-
zahl an Lebensmitteln in alphabe-
tischer Reihenfolge untereinander
notiert ist: von „Bier, Brot, Butter,
Essig, Eier, Fisch“ über „Salz, Senf,
Speck“ bis hin zu „Zucker und
Zwiebeln“. DieserWandschmuck,
der auf den ersten Blick banal
erscheinen mag, sagt bei näherer
Betrachtung viel über die Zeit aus,
aus der er stammt. An ihm lassen
sich nicht nur die Standardlebens-
mittel der 1960er Jahre ablesen,
sondern auch eine gesellschaftli-
che Entwicklung: Mitte des 20.
Jahrhunderts setzte sich die Ratio-
nalisierungsidee des Haushalts
durch. Mit ihr zog die Einbaukü-
che in die Wohnräume ein – und
in jener Zeit kam auch dieser
Küchenplaner zum Einsatz. Durch
Technisierung und Organisation
sollte Frauen die Hausarbeit ver-

I
nWuppertal werkelte im Jahr
1864 ein gelernter Apotheker
mit Papier und Holz herum.
Nicht imNamen derMedizin,

sondern angespornt von seinem
Vater Heinrich Erfurt, einem lei-
denschaftlichen Papiermacher
und Unternehmer. Hugo Erfurts
Ziel war es, ein Papier zur Schau-
fenstergestaltung und als Basis für
Leimdrucktapeten zu erstellen.
Das Ergebnis gilt als der Vorläufer
der Raufasertapete – und verän-
derte damit die Art, wie wir unse-
reWände gestalten, bis heute.
Ab 1918 unter diesem Namen

bekannt und in der Bauhaus-Ära
der 1920er Jahre von der Firma
Erfurt weitverbreitet, löste die
Raufaser ein grundlegendes
Problem: Vor ihrer Erfindung
waren Wohnwände des 19. Jahr-
hunderts meist mit extrem unru-
higen, bunten Mustertapeten
bedeckt, auf denen Kunstwerke
optisch völlig untergingen. Der
Grund dafür war kein ästheti-
scher, sondern ein pragmati-
scher: Weil Tapeten direkt auf
die Wand geklebt wurden, traten
Unebenheiten deutlich hervor.
Tapeten mussten also kunstvoll
gefärbt und verziert sein, um
ordentlich auszusehen – was sie
teuer und wegen giftiger Farb-
stoffe häufig auch gesundheits-
schädlich machte.
Diese Probleme löste die

Raufasertapete auf einen Schlag.
Sie ist einfach genug herzustel-
len, dass sie für fast jedermann
bezahlbar ist. Und weil ihre raue
Struktur Unebenheiten der Wand
kaschiert, konnte man sie einfach
einfarbig gestalten. Die eingear-
beiteten Holzfasern verhindern
harte Spiegelungen, die Wandfar-
ben lassen sich flexibel anpassen.
Vor allem aber bot sie erstmals
einen absolut neutralen Hinter-
grund – und ermöglichte damit
das Konzept der weiß gestriche-
nen Wand, den sogenannten
White Cube. Dieses Konzept
setzte sich vor knapp hundert
Jahren in der klassischen
Moderne durch und garantiert
dem Kunstwerk seitdem ein
Maximum an Aufmerksamkeit.
Die weiße Raufaser wirkt wie
eine Museumsfläche.
Das Jahr 1864, in dem Hugo

Erfurt zu tüfteln begann, war ein
bewegtes: Am 1. Februar über-
schritten preußische und österrei-
chische Truppen die Eider, um die

Herzogtümer Schleswig und Hol-
stein zu besetzen. In München
wurde unter der Schirmherrschaft
des neuen Königs Ludwig II. die
Oper „Tristan und Isolde“ vorbe-
reitet. Nikolaus August Otto und
Eugen Langen gründeten in Köln
die erste Motorenfabrik derWelt,
die heutige Deutz AG. Und der
bedeutende Baumeister des Klas-
sizismus, Leo von Klenze, Archi-
tekt der Walhalla und der Befrei-
ungshalle, starb am 27. Januar in
München. Inmitten all dieser
Ereignisse werkelte Erfurt in
Wuppertal – und legte damit den
Grundstein für eine Erfindung, die
unsere Wohnräume bis heute
prägt.

Der Bilderrahmen: eine fast
tausendjährige Geschichte
Neben der Raufasertapete ist der
Bilderrahmen die zweite entschei-
dende Erfindung, die Bilder über-
haupt erst an die Wand brachte.
Die ersten Bilderrahmen, so ver-
muten Historiker, stammen aus
dem 11. Jahrhundert nachChristus.
Sie entwickelten sich ursprünglich
aus der Architektur heraus: Damals
malte man Bilder nicht auf Lein-
wand, Papier oder Holz, sondern
benutzte direkt die Wand als Un-
terlage. Deshalb waren Bilderrah-
men auch bis ins 13. Jahrhundert,
der Ära der Romanik, aus Stein. Sie
wurden umdas Bild herum auf der
Wand angebracht und dann ver-
ziert, dienten zur Einfassung von
Reliefs und Kirchenbildern.

Mit der Gotik wurden die Fens-
ter vonKirchenbauten immer grö-
ßer, dieWände dazwischen schma-
ler. Die Folge: Es stand weniger
Raum zum Bemalen zur Verfü-
gung. Da man in der Kirche aber
auf die Macht des Bildes ungern
verzichtete, ließ man sich etwas
einfallen: Es wurden freistehende
Altäre aufgestellt, auf denenAltar-
tafeln Platz fanden. Diese Altarta-
felnwaren vonHolzrahmen einge-
fasst – den Vorgängern unserer
heutigen Bilderrahmen.

Mit der Renaissance begannen
wohlhabende Bürger, sich Bilder-
rahmen ins Haus zu stellen. Damit
kam das Geschäft der Rahmenma-
cher erst so richtig in Schwung,
denn Bürger liebten es, in der
guten Stube prunkvolle Porträts
des Hausherrn und der Familie zu
betrachten. Im Barock und Roko-
ko wurden die Rahmen immer
dicker, die geschnitzten Ornamen-

meintlich erleichtert werden,
damit sie sich der nun auch für sie
immer üblicheren Erwerbsarbeit
zuwenden konnten. Heute hängen
in der Küche Poster mit Sprüchen
wie „This kitchen is for dancing“
oder „Alles in Butter“. Auch das
sagt etwas über den Wandel der
Zeit aus.

Vom neutralen Hintergrund zum
gestalterischen Herzstück
Inzwischen gibt es LED-Bilder,
also dekorative Wandbilder mit
integrierter Beleuchtung, die
bestimmte Bereiche oder Kontu-
ren des Motivs zum Leuchten
bringen. Der Samsung Art Store
bietet Nutzern Zugriff auf Tausen-
de Kunstwerke von weltbekann-
tenMuseen und Galerien wie dem
Louvre oder dem Prado – für 4,99
Euro pro Monat. Art to get – and
let go, sozusagen. Freilich sind
nicht alle Bilder solche, an denen
man sich nicht sattsehen kann.
Oder aber wir sind einfach schnell
gelangweilt.

Was aber ist davon zu halten,
wenn Menschen gar keine Bilder
an der Wand haben? „Menschen
ohne Bilder an den Wänden
bevorzugen oft einen minimalis-
tischen Lebensstil oder befinden
sich noch in einer Phase des
Ankommens“, sagt die KI. Es mag
aber auch noch andere Gründe
dafür geben. Zum einen erleben
die gemusterten Tapeten eine
Renaissance – sie dienen längst
nicht mehr nur als neutraler
Hintergrund, sondern fungieren
als echtes gestalterisches Herz-
stück im Raum. Zum anderen
gibt es inzwischen eine große
Auswahl an Farben, mit der man
seine Raufasertapete streichen
kann. Sie tragen Namen wie
„Besinnliches Waldgrün“,
„Romantisches Pfingstrosenrosé“
oder „Belebendes Champagner-
creme“. Diese Farberlebnisse
können auch für sich allein
stehen – als fast schon synästhe-
tisches Statement.
Die Raufasertapete bereitete

den Bildern also den Weg an die
Wände – und machte sie auf ihre
Weise auch wieder überflüssig.
Der Kinderkanal KiKA hat ihr
übrigens ein Denkmal gesetzt.
Dessen Zentrale hat ihren Sitz in
Erfurt, und sein Maskottchen
„Bernd, das Brot“ pflegt eine
erklärte Liebe zur Raufasertapete:
„Raufasertapete? Schööön!"“

„Die 20 ausgewähl-
tenWandobjekte der
Ausstellung sind
Bestandteil unserer
Sammlung.“
Raffaela Sulzner
Kuratorin und stellvertretende Leitung
Museum der Alltagskultur Waldenbuch

Ausstellung
Die Sonderausstellung „Unboxing
Wandschmuck. Vom Depot zur Aus-
stellung“ ist noch bis zum 28. Februar
2027 im Museum der Alltagskultur,
Kirchgasse 3 in Waldenbuch, zu
sehen. Es werden auch Führungen
geboten. Weitere Informationen unter
www.museum-der-alltagskultur.de
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